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Spitzenftiche in Tüll und Filet.
So viele elegante, durch Farbenvracht und Flitter blendende Arbeiten auch weibliche Betriebsamkeitzum Schmuck des Hauses und zur Verschönerung der Toilette schafft, so zählt doch keine Arbeit in derDamenwelt so viele Freundinnen , als die Weißstickerei, deren Werke nicht selten von so zarler Schön¬heit und Gediegenheit sind, daß man sie fast Kunstwerke nennen kann. Auf den verschiedenen weißenStoffen : Battift . Tüll . Filet u. s. w. bildet die geschickte Hand mit dem einfachen Material der weißenVaumwolle Blumen und Arabesken in schönen Verschlingungen und bringt durch die Vereinigung jenerStoffe herrliche Wirkungen hervor . Wie viel zur Erhöhung dieser Wirkung die sogenannten Spinenstichebeitragen , wird allen denen bekannt sein, unter deren Händen solche Werke ersteben, und deren Blick inBeurtheilung derselben geübt ist. Unsere mehrjährigen Abonnentinnen werden sich entsinnen , daß wirim vorigen Jahrgang mehrfache Anleitung zur Ausführung von Spitzensiick' en durch Abbildung und Be¬schreibung geliefert haben, und zwar in Nr . !8 des Bazar eine Auswahl von Spißenstichen zu dichtem Stoff,in Nr . 84 Spitzensiiche auf Tüllgrund auszuführen : ihrem verschiedenen Charakter nach gehören ersterein das Bereich der alenaoner Svitzen . daher auch ..>>»11115. 'I'.̂ lc.>n»»n5"

genannt ; letztere bringen den Eindruck einer feinen brüpeler Spitzehervor — und haben wir die Anwendung dieser Spitzenstiche schonbei verschiedenen dazu gelieferten Dessins beschrieben, z. B . Seite 155.In voriger Nummer des Bazar (Seile l^8) gaben wir eine dritteArt von Spitzenftichen . nämlich auf File lg rund , in 12 verschiede¬
nen Abbildungen . Die Beschreibung derselben , welche in vorigerNummer keinen Raum mehr fand , liefern wir beute . Vorher jedochlassen wir die Erklärung der in Abbildung nebenstehenden

Stellein ernen kleinen dichten Punkt , welchen man noch 2mal umzieht, indem man , wie bei Nr . 2 stetseines der Tullstabchen auf . das andere unter die 'Nadel nimmt , doch nicht über die mit Zahlen be¬zeichneten Köcher hinausgeht — man beendet diesen Punkt durch einen Stich von l zu 2  und umschlingtnoch l- bis 2 mal das zwlichen 2 und 4 liegende Stäbchen , alsdann zum  2.  Punkt übergehend welchenman auf die,elbe Wei,e bildet , wie den ersten. Ein dritter Punkt in derselben Reihe ist auf Fig 3l.durch Kreuze angegeben — die Ringe und die Striche deuten die Ausführung der Punkte in der zweitenReibe an . Durch Ausführung der beiden vorigen Spitzenmuster wird diese Art der Bezeichnung schonverständlich genug geworden sein , um keiner Erklärung weiter zu bedürfen.

Tiill-Spitzenstiche
folgen.

««««««««

Diese Spitzenstiche
leine Wiederholung der
in Nr . 34 des vorigen
Jahrganges befindlichen.
werden bei feinen Appli- Z ^cationen . sowie bei
Spitzen -Imitationen an¬
derer Art . angewendet , entweder in den Zwi-
schcnräumen der Figuren des Dessins . oder in¬
nerhalb der Figuren selbst, je nachdem es das
Muster bestimmt , oder der Chg' atie '. der Spitzeerfordert . Das ^Marepial zur 'Ausführung der
Tüllfvitzensticheist ganz feiner Nollenzwirn;
der Stoss lTüll ) muß von sehr guter Qualität
und von etwas weichem Gewebe sein, so daß
die Fäden desselben leicht nachgeben und nicht
zerreißen , wenn man die Tülllöcher entweder
zusammenzieht , oder ausweitet , was bei den
meisten dieser Art Spitzenstiche geschieht.

Wir geben 5 verschiedene Dessins , welche Nv . 51) .die vollendeten Spitzenstiche in natürlichem Ver¬
hältniß zeigen, und zu jedem Dessin
noch eine Abbildung , bei welcher
der Tüll vergrößert und durch Zah-Nr . I I) . len und verschiedene Zeichen der
Gang des Fadens erklärt ist.Nr . l der Dessins bedarf einen etwas großen Raum , um schön zur Geltungzu kommen , wie es sich auch durch dieAbbildung Nr . selbst beweist. Fig.wird die verschiedenenStiche , welche man zur Bildung der dichten Sternfiguren desMusters auszuführen hat . verständlich machen. — 'Nachdem man den Faden anden Rand der Stickerei . welcher den mit Spitzensiich zu verzierenden Raum be¬grenzt . befestigt, beginnt man so nahe als möglich am Rand das Muster,welches sich folgender Art bildet:

Man sticht in das mit I bezeichnete Tüllloch hinein , zu 2 heraus , dann
zu 3 hinein , zu 4 hinaus ; man zieht .den Tüll hierbei etwas zusammen undweitet die äußeren Löcher ganz behutsam mit dem Bindlochbohrer aus ; stichtnochmals zu l herein , zu 2 heraus , dann zu 3 hcrem. zu 5 heraus , zu «i herein,zu 2 heraus , endlich nochmals von 3 zu 4 und weitet alle Löcher, welche sichdem so gebildeten Stern anschließen , so viel als möglich aus . damit man letzternmehr und mehr , gleichsamzu einem Knoten zusammenziehen kann —dann gehl man
zum zweiten Stern dicht unter dein ersten über , welcher auf Fig. l>. zum Unterschieddurch Punkte , in gleicher Form wie die Zahlen gestellt, bezeichnet ist.' Man denkt sich
die Zahlen an Stelle der Punkte und har also den ersten Such , von I zu 2, in die¬
selben Löcher zu machen , welche beim ersten Stern mit3. 4 bezeichnet waren . Das Zusammenziehen und Aue-
weiten der Tülllöcher muß nach wie vor geschehen. dochmir sehr großer Behutsamkeit , da die Tüllfaden sehr
leicht reißen . Beim Uebergang von einem Stern zum
andern führt man den zuletzt gemachten Stich , alsovon 3 zu 4 . noch 1 bis 2 mal aus . indem man damit
die beiden gefaßten Tüllfäden zu einem Stäbchen ver¬längert . Wir haben den 3. Stern die'er Musterreihe
ebenfalls angegeben, und zwar durch kleine Kreuze —die damit bezeichnete Löchervartie wird also in gleicher
Weise, wie bei den vorigen Sternen , zusammengezogen.
Wir werden nun nicht weiter nöthig haben die 2. Mu¬
sterreihe besonders zu beschreiben, da sich auf Fig . >h
deutlich der Anschluß derselben an die erste Reihe zeigt. Es sind hier 2 Sterne bezeich¬net. der eine durch kleine Ringe , der andere durch'Striche ; — allerdings wird die Fort¬setzung der Tüll -Löckerreihendurch das Zusammenziehen des Tülls etwas unklar und rathen wir daher beim ersten Versuch dieses Musters , den durch Ringe oder Striche bezeich,neten Löcherkreis für die 2.  Musterreihe mittelst eines eingezogenen Fädchens zu mar-kiren; bei der 3. Reihe wird man dann jedenfalls über den Anschluß derselben außerZweifel sein. .

Nr . 2 ist gleichfalls für etwas große Flächen anzuwenden , um wenigstens die 2- oderömalige Wiederholung der Mustcrreihen möglich zu machen. Wis Fig. 2a zeigt , bildet die¬ses Muster regelmäßig versetzte dichte Rundungen , verbunden durch ein weitläufiges Netzvon Tüllfäden . Man bildet die erste Rundung , indem man den auf Fig. 2b durch kleineKreuze bezeichneten Kreis umzieht , stets eines der Tüllstäbchen auf . das andere unter dieNadel nehmend. Mit dem Bindlochbohrcr weitet man nun alle mit einem Kreuz bezeich¬neten Tülllöcher sorgsam aus und :ieht dabei den hindurch lausenden Faden fester an . sodaß sich die mittete Partie der Rundung zu einem dichten Punkt bildet ; alsdann wieder¬holt man diese Tour . d. h. das Umziehennoch 3- bis -l mal , indem man stets die bei der vo¬rigen Tour oben liegenden Stäbchen unier . die übrigen auf die Nadel nimmt , wiebeim Stopfen . Beim' llebergang von einer Rundung zur andern cordonnirt man die beidenzwischender ersten und zweiten' Rundung liegenden Tüllstäbchen . d h. man umschlingt sieeinige Mal mit dem Faden und beginnt die zweite Rundung , welche aus Fig. 2b durch Punktebezeichnetist . letztere in derselben Form gestellt, als die Kreuze. — Man führt so die ganzeReihe aus . — Die Rundungen der zweiten Reihe , welche auf dem Muster in einiger Entfer¬nung von denen der ersten Reihe stehen, grei en doch beim Arbeiten in die Tülllöcher der erstenReihe ein und nur das Zusammenziehen und Wiederaue dehnen des Tülls bewirkt , daß sich die langenZwischenstäbchenbilden. Fig. zeigt den Anschluß der zweiten Reihe durch die mit Strichen und die mitRingen bezeichneten Kreise. Die 3. Reihe schließt sich natürlich in gleicher Weise der zweiten an.Nr . x. Dieses Muster kann man zur Verzierung kleiner Zwischenraume benutzen. Fig . 3a giebtdie vollständige Ansicht dieses sehr hübschen Spitzenmusters ; um die kleinen Punkte zu bilden , sticht manzuerst von 1 zu 2 (siehe Fig . 3>.) . dann von 3 zu 4 . von 5 zu ti. zieht bei jedem dieser Stiche den Fadenfest an . nach außen die Tülllöcher nach vorigerArt ausweitend , und verwandelt somit den Tull -an dreier

die ganze Reihe entlang fort und arbeitet in derselben Weise die Reihe wieder zurück, stet's in dieselbenLocher stechend und demzufolge die Stiche überkrcuzend. Die zweite Reihe wird von derselben Seite aus
begonnen und die Stiche , nach Angabe der Punkte , also in derselben Weise wie bei der ersten Reihe ge¬macht. Man weitet stets die Löcher aus und zieht die Stiche etwaszusammen.

Nr . 5. Man hat hier ebenfalls eine Art Kreuzstich zu machen,doch in anderer Weise. Nach Angabe der Fig. 5i> stickn man von l
zu 2.  von 3 zu 4 und von l zu 3 . ohne jedoch den Tüll zusammenzu ziehen — den letzten Stich , von l zu 3. wiederholt man noch 1-oder 2 mal und beginnt das  2.  Kreuzchen , wobei man sich die Zah-len an die Stelle der Punkte versetzt denkt und also hier in gleicherWei,e wie bei der ersten Figur verfährt — und so weiter die ganzeReihe entlang . — Die 2. Reihe arbeitet man nach Angabe der Kreuzeund der Striche der Fig. 5l> und hat also hiernach genau die Ent-fernung von einer Reihe zur andern zu entnehmen . Der Zwischen-
räum dieser Musterreihen wird durch einzelne kleine Ringe oder Per¬len verziert , indem man
an den durch die großen
Ringe bezeichneten Stel¬
len . das Kreuz, welches
hier durch die Tüllfäden
gebildet w:rd. 3- bis 4mal
umzieht , stets einen der

4 Tüllstäbchen aus . das andere unter die
Nadel nehmend , und beim Befestigen desFadens es vermeidend , daß die kleine Run¬
dung derangiil — Qb^ eick̂ d-uu^
Dessin nur kleine Figuren zeigt , so wür¬
den wir es doch mehr für größere Flächen
empfehlen , so daß wenigstens 2 bis 3 Rei¬
hen der kleinen Rundungen zur Ausfüh¬
rung kommen. (4/luj

Wir lassen nun die Beschreibung der in
voriger Nummer in Abbildung gegebenen

Nr . 4 b.

Filet-Spitzenstiche

Nr . 2 b.

Nr . 5 u.

folgen , welche den besondern
Vorzug außerordentlich leich¬
ter und schneller Ausführung
haben, so daß man damit großeFlächen in kurzer Zeit ausfüllen
kann. Wir rathen unseren heserinnen jedenfalls zu dem Versuch dieser Arbeitsei es auch vorläufig nur zu dem Zweit einer Musierlartc . bei deren Anfcrii,gung man den vollständigen B-grin von der Arbeit und der Art der Anwen¬
dung erlangt ; denn nicht allein kann man diese Svitzenstiche in den abge¬grenzten Zwisch-nräum -n einer Appti-ationsstick-ne ', z. B . ,n Gardinen , an-. bringen , londern auch als durchgehendes Muster eines Filelgrundes . zuAermeln u. dgl. Man kann dabei ganz nach Belieben , auch die gänzlichzusammenhängenden dichten Muster, zu Streifen sondern , überhaupt ist estehr leicht, derartige Muster zu variiren.

Die Filetspitzenstichekönnen sowohl auf gewirllen . als auf selbst gearbei¬teten Filetgrund in jeder Stärke , ausgeführt werden Als Material ist glän¬zender Zwirn am meisten zu empfehlen , und muß derselbe stets etwas stärkerals der Faden des Filetgrundes sein ; bei sehr starlem und vcrhällnißmäßigweitem lgroßlöcherigenij Filet , lann das Garn jedenfalls von der doppeltenStärke des Filetfadens sein. In diesem Fall würde man auch gcnölhigl seinnicht Zwirn , sondern gedrehte Baumwolle zu wählen . Wie schon crwäbnl.
sind dies«Spitzenstichesehr leicht auszuführen , und da hierbei die Regelmäßigkeitdes Gewebes weder durch Zusammenziehen noch Aus¬

weiten gestört wird jwic es z. B. beiden lüllsvitzcn-stichen der Fallj , so ist die Nacharbeit mit Hilse der
Abbildung , welche den paus der verschiedenen Fäden
llar erkennen läßt , durchaus nicht schwierig und leineso detaillirre Beschreibung erforderlich , als bei den
Tüllspitzenstichen.

Um Zrrthum m vermeide» . nennen wir die Fä¬
den des Grundstosses „ Stäbe ", die deS Spitzen», »-sters .. Fäden " .

Nr . l besteht aus ineinander greifenden Zackcnrei-hen . deren jede Reihe s Filetstäbchen in der Höhe hat.Der Faden liegt lose über diesen s Filetstäben und ist
nur an der obern und untern Spitze der Zacken um

ein Filetstäbchen geschlungen. Bier Reihe» werden stets dicht untereinander t» schrägerRichtung gearbeitet . dann andere l Reihen ' in der Weise, daß die oberen Spttzen dertel-ben in die unteren Spitzen der ersten Zackenreihen greifen und Carreau ; bilden. Zurlinken Seite der Abbildung sind die Endfäden der Zackenreihen ,o gezeichnet, datz man dieBildung des Musters deutlich erkennen kann ; ebenso laßt nch an den beiden äußeren Muster,reihen die Ausführung leicht entnehmen . ,
Nr.  2  wird in stets hin - und zurückkehrendenSchlangenlinien gearbeitet , to dasjede vollend - t - Reihc -in- K-i«e bildet. Die stettcnringe haben jeder 2 Siabe in der « reite.2 Stäbe in der Höhe wie es besonders deutlich die obere .stellenreihe des Musters erlennenläßt . Man arbeitet ' die Schlangenlinie , indem man stetS abwechselnd, einmal oben , einmalunten 2 Filelstäbe auf die Na'tzel faßt und den Faden lose über den beiden guerliegendenStäben liegcch läßt . Bei jeder folgenden steltenriihe werden die Stäbe versetzt genommen , sodaß die Ring - auch schräge Reihen bilden. Das Ptcinmuster welches sich in diesem Dessin zeigt,entsteht dadurch daß man stets da. wo sichein vollerer Ring btlden toll. daS beiregende Ftletcar-reau 2 mal gänzlich umzieht, und zwar sogleich beim Arbeiie» nach hinwärts ; beim Zurückarbei-ten hat man die steile nur durch -ine einfach- Schlangenlinie zu vcrvollstandlg -n . Auf jedevollständige Reihe Pleinfiguren . welche k st-tlenr -ihen zahlt , folgt ernc einfache stettenreihe.Nr . b besteht durchgängig aus stettenreihe » . wie die ober- der Nr . 2. jedoch greifendie steilenreihen ineinander , wie es die Abbildung besonders deutlich zur rechten Seitedes  Musters  durch die auslaufenden Fäden zu erlennen giebt. Die obere Reihe des Musterszeig, eine nur hinwärts gearbeitete , also noch nicht vollendete stettenreihe.Nr s zeigt ein- ähnliche Ausführung wie Nr . 2 , doch sind die Kellenringe sanglich,nur t tt- iäl>chen breit . 2 Stäbchen hoch; beiden dtcht-n Ringen , weiche hier -in durchgehendes Ca . ,

reauxmuster bild-» , ist der Faden zuerst lreuzw-ii- um das milteie Stäbchen geschlungen und letzlere-dann' nvch einmal mil
digt . wie wir es bei Nr.

Nr . 4

dann  noch  e  inmal  Mi , dem Faden umzogen . B - nn Arbeilen nach lnckwarts wird nur die stille vervollstan-^at w 7w ' r es bei Nr . 2 angegeben.' Das Weitere erklärt die Abbildung . ,Nr tziü nur dem Anschein nach romplirirler als die übrigem Des,ins ; wir haben der D - Ulltchleir wegenstetes Muster auf der Abbildung in ll verschiedenen Sladien seines Entstehens dargestellt. Mit -s iste erste querl .rufcnde Musterreihe , wie sie hinwärts gearbeitet ertcheint, bezeichnet. Mit 2? sind die vol-
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den Kettenreihen ^ ^ 1 Ii G
vollendete Mu - X I
fter . Bei diesen Xlj
Reihen sind die X W

Kettenringe Xj
egal . DasKreuz . XW ,
welches die oben-  VW, ,nl '^
liegenden Fäden der Kette XW D I
bildet , muß siets auf die XI Ii
sch m alen Ringe der vorigen X
Reihen treffen . Wir verwei - X
sen hier noch besonders auf  X
die mit 6 bezeichnete Stelle X
des Musters , welche durch XI
die auslaufenden Fäden der Ket - X
tenreihen dem Verständniß nach-  X'
hilft.  X

Rr . 19 wird ebenfalls in H
querlaufenden und senkrechtlau . 1
senden Reihen gearbeitet ; die
querlaufenden Reihen , welche
regelmäßige . 3 Stäbe breite und 3 Stäbe
hohe Kettenringe bilden , sind an der
mit bezeichneten Stelle deutlich zu er¬
kennen ; man nimmt hier also stets 3
Stäbe in der Breite auf die Nadel , ab¬
wechselnd einmal oben , einmal unten.
Die Reihen werden nicht verseht anein¬
ander gestellt . Bei den senkrechten Reihen
erscheinen die Kettenringe schmal und lang
gedehnt und müpen stets die Überkreuz-
liegenden Fäden der Querreihen umfassen.
Die mir F bezeichnete Seite , sowie die
freiliegenden Endfäden der Reihen , geben
das gehörige Verständniß hiervon.

Nr . II . Bei diesem Muster liegen
die Fäden so klar und einzeln da . daß
wohl kein Zweifel über die Ausführung
desselben obwalten kann . zeigt
eine nur nach hinwärts gearbei - t
leie Reihe ; beim Zurückarbeiten Z
auf derselben Reibe hat man ' F
nur nöthig das Muster gegen - F
einander zu stellen , so daß es F
sich zu Carreaus schließt . /
Das Muster muß verletzt /
fallen , wie es die Abbildung X
an dem obern vollendeten X
Theil des Musters zeigt . Die Xl >
unvollendete untere Reihe X . j
istirrthümli - XI *
cher Weise nicht X llllll.il'
versetzt . X '

Nr . 12. Die-  Xl l' jl
ses Muster be - X >
steht zunächst aus Xil
Kreuzstichreihen . X

lendeten querlaufenden Musterreihen bezeichnet , welche also schon
nach rückwärts gearbeitet find . Der Faden nimmt dabei einen gleichen
Gang als bei nur mit dem Unterschied , daß das Oben und
Unten versetzt wird , also das zweite Muster auf dem ersten entgegen¬
gesetzt liegt . Mit ist der vollendete Spitzenstich bezeichnet . Man
hat hierbei das mit ^ und erklärte Muster ganz in derselben Weise
noch einmal in senkrecht laufenden hin und zurück gehenden Reihen zu
arbeiten . Die sich zu einem Stern kreuzenden Fäden müssen sämmtlich
lose , oberhalb des Filetgrundes liegen . Die Endfäden der Musierrei-
hen sind größtentheils in der Lage sichtbar , wie sie die Fortsetzung des
Musters bedingt , und wird demzufolge das Verständniß der Ausfüh¬
rung nicht fehlen.

Nr . 9. Die Ausführung dieses Musters läßt sichazzf der Abbildung
an der obern verlängerten Musterreihe erkennen . Bei den länglichen
Rundungen , sowie bei den kreuzförmigen Figuren . liegen die Fäden lose
oberhalb des Filetgrundes , die Rundungen sind nur oben und unten,
die Kreuze an den vier Endstäbchen angeschlungen . Jede Reihe wird
nur nach einer Richtung , also gleich vollständig gearbeitet — die

folgende Reihe muß stets in entgegengesetzter Richtung stehen und die
Figuren beider Reihen in versetzter Ordnung aneinander treffen.

Nr 7. Die Carreaux sind aus Kreuzstichreihen , in schräger Rich¬
tung über die Filetcarreaux genäht , gebildet . An der rechten Seile
oben befindet sich eine unvollendete Kreuzftichreihe und ist an der¬
selben der Lauf des Fadens genau zu erkennen . Es werden stets 3
Kreuzstichreihen nebeneinander gearbeitet , doch so, daß die Kreuzchen
nicht versetzt fallen . Die Entfernung der nächsten 3 Reihen läßt sich
auf der Abbildung selbst am sichersten abzählen . Beim Ueberkreuzen
dieser Reihen durch entgegengesetzt laufende Reihen , müssen die Kreuz¬
chen stets auf die Kreuzchen der vorigen Reihen treffen und also ein
dovpeltes Kreuz bilden . Die inneren Felder der Carreaux werden
mit einer kleinen kreuzförmigen Pleinfigur verziert , wie sie deutlich
die Abbildung zeigt . Diese Figur besteht aus -1 dicht überstickten Filet¬
carreaux . Man umschlingt nämlich jedes der 4 Filetcarreaux so oft
als möglich mit dem Faden und versticht denselben nach Vollendung
der Figur in der Weise , daß die Regelmäßigkeit der über dem Filet-
carreau liegenden Fäden nicht gestört wird.

Nr . 8 bestehr ebenfalls aus Kreuzstichreihen . bei denen jedoch
jeder Kreuzstich über 2 Filetcarreaux in schräger Richtung ausgeführt
wird . zeigt die Ausführung der ersten Kreuzstichreihen . 2? das
vollständige Muster , vollendet durch die in entgegengesetzter Richtung

darüber laufenden Reihen.
Nr . 9 besteht aus querlaufenden und senkrechtlau¬

fenden Kettenreihen . Die querlaufenden Kettenreihen
werden zuerst gearbeitet ; sie sind 3 Stäbe hoch und zei¬
gen abwechselnd stets einen Ring mit l . und einen Ring

mit  2  Stäben in der Breite , wie es
deutlich an der mit ^ bezeichneten
Seite des Musters zu erkennen ist.
Die Reihen werden in der Weise un¬

tereinander gesetzt,
daß die gleichen
Ringe stets anein¬
ander . also die
schmalen unter die
schmalen Ringe
treffen . Die Seite
S zeigt das durch
die senkrechtlaufen.

Kragen und Manschette.
(Application .)

Material : feiner Mull und Tüll.

Der Mull muß oberhalb , der Tüll unterhalb liegen und beide
Stoffe in gleicher Form und Größe geschnitten sein . Man führt zu¬
erst die Bordüre aus . um nach deren Vollendung den Tüll am innern
Rand derselben hinwegschneiden und den auf dichtem Stoff erschei¬
nenden Plein . ohne Tüllunterlage , auf den Mull allein ausführen
zu können . Das Muster giebt ganz genau an . wo der Tüll , wo der
Mull zum Vorschein kommen sott und welche Figuren hoch gestickt
werden ; es find dies , wie ersichtlich , alle die » kleinen Zweige , aus
einem Schattenbindloch und 2 Vlättchen bestehend . Die Umrisse'
der mir Linien gefüllten lalso in Mull erscke nenden ) Figuren werden
mit feinem Stielstich gearbeitet . Das Ausschneiden des Mulls außer¬
halb der Figuren muß mit sehr großer Vorsicht geschehen , und stets
in den engen Zwischenräumen die Stoffe durch das Einschieben einer
Nadel etwas auseinander gehalten werden , welches Verfahren das
Ausschneiden sehr erleichtert . s4222j

Rragen und Manschette,

welche große gerade
Carreaux bilden.
Die Kreuzchen wer¬
den in der Rich¬
tung der Filetstäbe
und stets nur über
ein Stäbchen gear¬

beitet . Jeder Carreauxstreifen hat
3 Kreuzstichreihen . welche jedoch zu¬
sammen nur die Breite einer
Filelcarreauxreihe einnehmen ; dem
gemäß müssen die Sticke bei der
mittelen der t Kreuzstichreihen

stets die querliegcnden Stäbe .fassen . Es ist wohl
mit Gewißheit anzunehmen , daß nach Ausführung der
I I übrigen Svitzenstiche . bei dem 12. schon die Abbil¬
dung zum Verständniß genügt , da die Art und
Weise der Ausführung sich meistens wiederholt . Die

Vleinfiguren sind mit doppeltem Garn gearbeitet — sie bilden 4 Blät¬
ter , deren jedes aus einem langen und ' zwei kürzeren Stichen besteht.
Der längere Stich gehl schräg über 2 Filetcarreaux hinweg , die Länge
der beiden Seitenstiche ergiebt sich aus der Abbildung.

Äsrdlire
zu Acrmelvolants , kleinen Vorhängen, zu Kinder¬

kleidernu. s. w.
(Applicirle Häkelarbeit und englische Stickerei .)
Material - feiner Mull oder Baitist ; französisches i <!faches > Hälei,
garn von Nr , W oder lvv '> französische Siickbaumwolle von Nr , w.

Die Häkelarbeit als Application , im Verein mit der
Weißstickerei, ist ein neu bebautes Feld , von welchem wir
heute unseren Leserinnen die erste Frucht bieten . Es ist
dies eine sehr hübsche Bordüre , deren spitzenartiger Cha¬
rakter auf der Abbildung deutlich hervortritt und für deren
Verwendung sich neben den oben angeführten noch manche
andere Zwecke finden dürften . Die Häkelarbeit , in einzelnen
Theilen ausgeführt , bildet hier stets den Fond eines Bind-
löchcrkrciscs, durch welchen die gehäkelten Theile zugleich dem
Stoff eingefügt sind ; es ist daher nothwendig , daß diese ge¬
häkelten Theile mit der hier angegebenen Größe derselben ge¬
nau übereinstimmen , wenn man nicht den Bindlöchcrkreis
erweitern oder verkleinern und dadurch dem Dessin ein ganz
anderes Verhältniß geben will . Wir haben zwar die Stärke
des Häkelgarnes nach unserm Original angegeben, müssen je¬
doch erinnern , daß diese Angabe insofern keine ganz sichere

ist , als die Gewohnheit , entweder fest oder lose zu hä¬
keln , sich sehr verschieden herausstellt . Die Schönheit
der Arbeit ist es jedenfalls werth , am Ansang derselben
sich einige Versuche nicht verdrießen zulassen ; schon nach
Ausführung des deutlich hcrvortrelendcnSterncs , welcher
den Anfang bildet, wird es sich erweisen, ob man das rich¬
tige Verhältniß erreicht. Wir rathen rm Allgemeinen zum
festen Häkeln , da es der Schönheit der Arbeit günstiger
ist. — Es folgt hier zunächst die Beschreibung der Hä¬
kelarbeit , Man schlägt 9 M . (Maschen) aus , vereinigt
sie zur Rundung und häkelt in dieselbe 18 s. M . (feste
Maschen) ; dann : 4 f. M . auf jede 3. M .,dazwischen stets
7 L. (Luftmaschcn) ; um jeden dieser 6 L.-B . (Lustma-
schcnbogen) häkelt man : 5 f. M ., 3 L., 5 f. M ., nach je¬
der so vollendeten Sternzacke 1 L. , welche stets den Ue¬
bergang von einer Zacke zur andern bildet ; dann : 5 L.,
l s. M. um die 3 L. an der Spitze der nächsten Zacke, 5
L,, 1 f. M . um dieselben 3 L. ; 5L ., 1 St . (Stäbchenma¬
sche) um die nächste einzelne L. ; 5L ., If . M . um die näch¬
stes L. ; 7 L. — umk . (d. h. die Arbeit umwenden und
wieder zurückhäkeln) — 1 f. M . um den nächsten B.
(d. h. Lustmaschen - Bogen ) ; b L. . 1 St . unr den uäilf-
sten B. ; 5 L. , 4 St . um denselben B . — X 6L ., I f. M .,
um die erste dieser 6 L., so daß 5 L. eine kleine Oese bil¬
den ; 7 L. , 4 f. M . in die 2. dieser 7 L. , so daß die 5
letzten dieser 7 L. ebenfalls eine kleine Oese bilden ; 2
L. X — (Dieser Bogen mit den 2 Oesezr wiederholt sich
in derFolge bei diescrArbcit mehremal und werden wir
dies an betreffender Stelle stets nur durch die beiden
Zeichen (X X ) andeuten , was also sagen will , daß
alsdann jedesmal in der Beschreibung der vollständige,
zwischen den beiden Zeichen befindliche Satz sdie Be¬
schreibung des Bogens mit den beiden Oe-

„ sen ) eingcschobcn und folglich 'an dieser Stelle nach der
zwischen den beiden Zeichen befindlichen Beschreibung
gearbeitet wird .) Nach den letzten 2 L. häkelt
inan : 1 f. M . um den zweitfolgendcn B . ( also den ttei-
nen Bogen auf der Spitze der Zacke übergebend ) ; 7 L.,
1 f. M . um die nächsten 3 L. : 5 L. — nmk . — 1 St.
in jede 2 . M . des nächsten B . (also 3 St ., oben und un¬
ten stets durch 4 L. voneinander getrennt ) ; 5 L., 1 St.
zwischen die beiden Oescn ; 5 L. , 4 St . um denselben B.
zwischen den Oescn ; 9 L. , 1 St . um die 5 L. zw.
(d . h. zwischen) den beiden St . ; 5 L. — umk . — 1
St . in jede 2. der 9 L. , dazw. stets 1 L. (also 4 St . u.
3 L.) ; 5 L. , 1 f. M . u . d. n . B . (d. h. um den näch¬
sten Bogen ) ; 5 L., 1 f. M . u. d. n . B . ; 3 L., 1 St . u . d.
einzelne L. , 4 L., 4 St . u . d. 2 . einzelne L. . 1 L., 1 St.
u . d. 5L . zu Ende d. St . ; *3 L., 4 St . um dieselbenL. ; vom

Zeichens *) nochzweimal wiederholt , so daß der B . 4 St ., faßt;
3 L. , 1 St . n . d. einzelne L. zw. d. Sternzacken ; 3 L. , 4 St.
n . d. 3 L. an der Spitze der Zacken; 5 L. — umk . — 1 St.
u . d. drittfolgendcn aus 3 L. best. B . (2 B . übergehend ) ; 3
L., ISt . n . d. n . B . ; 3 L. ,1 St . » . denselbenB . ; 3L ., 4 St . u.
d. u . B . ; 3 L.. 1 St . u . denselben B . ; abwechselnd 1 L.. 1 St ..
letztere». jede einzelneL . zw. d. St . n . nmd . 3L . zu Ende d. St . ;
5L., 1 s. M . u. d. n. B . - XX - 1 f. M . u. d. u . B . ; 3 L. ;
4 St . . stets durch 1 L. getrennt , die St . n . die einzelneu L.
und u . d. 5 L. zu Ende d. St . ; 7 L. , 1 f. M . u. dieselben
5 L. ; 5 L. , 1 St . u . d. B . , in welchen schon 4 St . gefaßt ist;
5 L. , 1 f. M . um d. n . B . ; 5 L. . 1 f. M . n . d. n . B . ; 5 L..

f. M . um denselben B . ; 5 L. , 4 St . um d. einzelne L. zw.
den Zacken; 5 L. , 4 f. M . um die 3 L. an der Spitze der
Zacke; 5 L. — umk . — 7 f. M . um d. n . B . ; 5 f. M.
um d. n . B . ; 3 L. , 4 St . um d. n . B . ; 5 L. — umk . — 49

M . auf die f. M . ; 5 L. — umk . — 7 s. M . auf die f. M.
— XX — 4 f. M . um d. ans 5 L. best. B . — XX —
4 f. M . um d. n . B -, welcher schon durch 4 St . gefaßt
ist ; 3 L., 4 St . um d. u. B . ; 5L ., 1 f. M . um d. n . B .̂ 3 L.,
4St .. um d. B . vor den 4St . ( 4B . übergeh .) ; 5 L., 4St . um
dems. B . ; 5L .,4St . ebenfalls umdens . B . ; 4 L.,4St . umd . 4.
einzelneL . ; 4L.,4St . um d. 2. einzelne L. ; 4 L., 4 St . um d.
3. L. ; 4 L., 4 St . um d. 3L . ; 3L .. 4 St . um dicwlb. 3L . ; 5 L.,
4 s. M .zw.  d. bcidcnOcscn ; 5L., 4 f. M . nochmals zw. d^bcideu
Oesen ; 5L ., 4 f. M . um d. n . B . vor den 4St . ; 3L ., 4 St . um
jede d. einzelnen L. u. um die folgenden 3L . (zusammen 4St,,
stets oben und unten durch 4 L. getrennt ) — XX — 4s.
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Roidüre zu Keimoivolauts , Kindecstleiiiern ( applicirte Häkelarbeit und englische Stickerei ) .

M . um d. n . B . ; * 7 L., 1 f. M . um d. n . B . — vom Zeichen.
( ") noch 2mal wiederholt ; 5 L., 1 St . um d. St . , welches in
die Spitze d. Zacke gefaßt ist ; 5 L. , I St . um d. einzelne L.
zwischen 2 Zacken ; 5L ., ISt . um dieselbe L. ; 5 L., I f. M . u.
d. 3 L. an der Spitze der folgenden Zacke ; 3 L. , 1 St . um d.
einzelne L. zwischen 2 Zacken ; 5 L. , 1 St . um dieselbe L. ; 5
L., 1 f. M . um d. 5 L. dicht vor den f. M . ; 5L ., 1 f. M . in d . b L.
dicht vor der obern Reihe f. M . ; 5 L. , 1 f. M . auf d. 4 . f.
M . ; 7 L. , 1 f. M . zw . d. beiden Oesen ; 7 L. , 4 f. M . zw.
die beiden nächsten Oesen ; 5 B . , 1 f. M . zw . dieselben
Oesen ; 7 L. , 1 St . um d. n . B . ; 5 L. , 1 f. M . um
denselben B . ; 3 L., 1 St . um d. zweitfolg . B . ; 5 L. — umk.
— 1 St . um d. n . B . ; 5 L. , 1 f. M . um d. n . B . ; 5 L. —
umk . — 1 St . in jede zweitfolg . M . d. beid . nächsten B . ( im
Ganzen 6 St . oben u . unten , stets durch 1L . voneinander ge¬
trennt ) ; 3 L., 1 St . um d. n . B . ; 5 L., 1 f. M . um d. u . V . ;
3 L. ^ umk . — 1 f. M . um d. 1 . B . ; 5 L. , 1 St . um d. n.
B . ^ * 1 L. , 1 St . um d. nächste einzelne L. — vom Zeichen
( ' ) noch 4mal wiederholt ; b L. , 1 f. M . in d. B . zu Ende d.
St .-Reihe ; 5 L. , 1 St . um den aus 5 L. best . B . ; 5 L. , 1 f.
M . um denselben B . ; 3 L. , 1 f . M . um d. B . in der Mitte
der Oesen ; 5 L. — umk . — 1 f. M - auf die 5 L. ( 3 L. über¬
gehend ) ; 3 L. , 1 St . um d. n . B . ; 5 L. , 1 f. M . um d. n.
B . ; 11 L. — umk . — 1 f. M . auf die St . in der Mitte d.
beiden n . B . — Das Muster ist hiermit beendet und hat man
nur noch um das Ganze eine Tour egaler Luftmaschenbogen
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_ »»»>?055 <>»»7.l.,»^ ^05 ' » » » !SN55 ^ » » ^ » » ^ ? F

» » ^ 055 » » » 00500 » » » » »>» » 055 ^ » » » 0500O »» » » »'» » 050 ^ » » » ?Z0550 » » W» »
» » 500 ^ » » » 0550c >» » » » »» » 050D » » » O555ci » » » » » »» » 555 » » » '-51-5 » » » » » »»II»»1?000 ^»»»V000 ?Z»»»»»» 505 » » » 05550 » » » » » »

D55^ » » »05550 »>V55M»»Y5550 »I?»»? »»»»»N»»'»»».
im^, »»or? "N'i »!anaa

- »»»»»
o„ »»»» i »»»^»»»» . aaaa »>l»oaaas »»»»»»»

zu arbeiten , durch welche das gehäkelte Theil mit derStickerei
verbunden wird : 7 L. , 1 f. M . um d. zweitfolg . B . ; 7 L. , 1
St . um d. n . aus 7 L. best . B . ; — * 7 L. , 1 f. M . um d. n.
B . — vom * 4mal wiederholt . — 7 L. , 1 f. M . um d. zweit¬
folg . B . ; 7 L. , 1 f. M . um den nun zweitfolg . B . — -j- 7 L.,
1 f. M . um den 11. B . — vom ß noch 3mal wiederholt ; 7 L.,
1 f. M . zw . d. beiden Oesen ; 7 L. , 1 f. M . zw . d. 3 . u . 4 . d.
St . ; 7 L. , 1 f. M . um d. n . B . ; 7 L. , 1 f. M . um d. n . B . ;
7 L. , 1 f. M . um den zweitfolg . B . ( den kleinen B . zwisch . d.
Oesen übergehend ) ; 7 L. , 1 f. M . um die 1 . einzelne L. zw.
den St . ; 7 L. , 1 f. M . um d. 3 . einzelne L. ; 7 L. , 1 f. M.
um d. n . 5 L. ; 7 L. , 1 f. M . um d. n . B . ; 7 L. , 1 f. M . zw.
d. 3 . u . 4 . St . ; 7 L. , 1 f. M . um den B . dicht nach d. St .,
welcher schon einmal gefaßt ist ; 3L .,1 f. M . um die 11 . L. —
Hiermit ist das Tbeil vollendet , welches man nun folgender
Art dem Stoff einfügt . Nachdem man das Stickercidessin auf¬
gezeichnet und die Bindlöcher vorgezogen , bobrt man diesel¬
ben mit dem Bindlochstecher aus/legt die Häkelarbeit inner¬
halb des Kreises auf den Stoff und heftet sie fest , indem man
die äußeren Luftmaschenbogen stets mit einem Stich an jedes
der Bindlöcher anschlingt . Es ist hiermit nicht gesagt , daß auf
jedes Bindloch ein Bogen treffen muß , sondern man schlingt
die Bogen an , so wie sie gerade treffen . Man sübrt nun die
Bindlöcher in englischer Stickerei aus und faßt stets an der
innern Seite die Luftmaschenbogen des gebäkeltcn Theils mit.
Natürlich muß man wäbrend diescrAibeit das Ausbohren der
Bindlöchcr wiederholen , damit sie gehörig klar erscheinen . Die
Blätter zwischen den Medaillons werden , wie die Abbildung
selbst angiebt , ebenfalls in englischer Stickerei , die äußeren
Bogen in Languettenst ch gearbeitet . Unterhalb des gehäkel¬
ten Theils wirb der Stoff hinweggcschnittcn . jizzzj

Bordüre zur Rehfelldecke.
(Tapisserie - Arbeit .)

Material : starker Canevas (von Nr . 1 oder Nr . ? ) . Kastorwolle
in den auf dem Muster angegebenen Farben.

Die Leserinnen empfangen hier , früh genug , um die Arbeit noch
bis zum Beginn der rauhern Jahreszeit vollenden zu können , ein
Dessin in ganz modernem Stiel , eine abgeschlossene Bordüre , nach
innen mit abgerundeten Ecken , welche einen reifenden Rahmen für
eine längliche Rehfelldecke bildet . Die Mille der Boidüre ist an je¬
der Seite durch eine Linie bezeichnet , von welcher aus das Muster
in entgegengesetzter Richtung forlgesetzt wird . Auf die stärkste Sorte
Canevas gearbeitet (französischer Canevas von Nr . I ) . erhält die

^ Cenlimeter . Auf
indeß

grauer Einfassung arbeiten . Im Fall man zum Behuf einer Ver.
kleinerung der Decke die Bordüre mit ZephyrwoUe . z. B . auf Canevas
von N ». 3 ausführt , kann man zu den Einfassungen der Bänder
Floretseide anwenden.

Perlen-Ämpel.
(Mosaik - Arbeit .)

Materials böhmische Perlen in Krystall , desgleichen meiallifirie
Perlen sSpiegelyerlenl in Weist und Blau , ganz seiner weißer Bind-

faden oder Euipüreschnur.

Diese außerordentlich brillante Ampel , deren Ansicht die
Abbildung in Ve derOriginalgröße giebt , ist in dichtem Mosaik
geschnürt ; sie bildet eine trichterförmige Vertiefung , welche,
nach außen sich erweiternd , alseinSZacken bildender Umschlag
über den einfachen Drahtreif fällt , der die Form der Ampel
unterstützt und zugleich zur Befestigung der Schnüre den ge¬
nügenden Halt giebt . Das innere , vertiefte Theil der Ampel
(siehe die Abbildung „ innerere Ansicht der Perlcnampel ") ,
ist ans weißen Krystallperlen mit Sternen in blauen Spie¬
gelperlen geschürzt ; bei dem Ueberschlag wechseln Felder von
blauen und weißen Spiegelperlen ab ; in den weißen Feldern
setzt der Plein der blauen Sterne sich sort.

Man beginnt die Arbeit von der Mitte aus , reiht als
erste Tour 4 Kr . ( d. h . Krystallperlen ) auf , schließt sie zum
Ringe , indem man dieFädenzusammenknüpft , denKnoten in
den Perlen verbirgt und vorBeginn der 2 . Tour den Faden,
mit dem man arbeitet , noch durch einige Perlen der 1 . Tour
zieht . Das Zunehmen geschieht stets an den 4 Ecken und
hat man sich also stets genau die Eckperlcn zu merken , da¬
mit die Regelmäßigkeit nicht durch eine Verwechselung der
Perlen gestört wird . Man arbeitet folgender Art weiter:

2 . Tour . 1 Kr . ( d. h . man nimmt 1 Krystallperle auf ) ;
durch die n . Kr . d . 1 . T . ( d. h . man zieht den Faden durch die
nächste Krystallperle der ersten Tour ) , 1 Kr . ; durch die 2 . Kr.
d. l .T . ; 1 Kr . ; durch die 3 . Kr . d. I . T . ; IKr . ; durchdie4 . Kr.
d. I . T . — Man hat also 4 Perlen angeschlungen , welche stets
schräg zwischen den Perlen der 1 . T . liegen . Um die 3 . Tour
beginnen zu können , muh man den Faoen noch durch die 1.
P . ( Perle ) der vor . T . ziehen , dann:

3 . Tour — 1 . Kr . ; durch die 2 . P . d. vor . T . ; 1 Kr . ;
durch die 3 . P . d. vor . T . ; IKr . z durch die 4 . P . d. vor . T . ;
1 . Kr . ; durch die 1 . P . d. vor . T ., durch welche man den Fa¬
den schon zu Anfang gezogen hatte . Die 4 Perlen dieser
Tour liegen gerade und unmittelbar aus denP . der I . Tour,
und hat man sich dieselben sehr genau zu merken , denn nur
durch diese gerade liegenden P . , nämlich die der 3 . T . , zieht
man bei der folgenden T . den Faden.

4 . Tour . — Zuerst durch die 1 . P . d. 3 . T . ; dann 2
Kr . ; durch die nächste P . der 3 . T . ; 2 Kr . ; durch die nächste
P . der 3 . T . ; 2 Kr . ; durch die nächste P . der 3 . T . ; 2 Kr . ;
durch die nächste P . der 3 . T . , durch welche man schon zuerst
den Faden gezogen . Man hat hier 8 P . angeschlungen , also
das eiste Mal zugenommen , dies geschieht von hier an bei je¬
der 3 . Tour.
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Erklärung der Zeichen : » Schwarz . 6 erftes (hellstes ). - zweites , « drittes , 2 viertes Grün , n hell Kaliblau , ca Weiß , o Poneeau , vi Goldgelb , B Kirschbraun , s hell Blaugrün.
Rordüre zur Rehselldecke . ( Tapisserie -Arbeit .)
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Perlengarnitnr zu Geldbörsen.
M 'aterial : Stahlperlen von Nr . 4 oder 5 . fester weißer Zwirn oder Seide.

Zur Eleganz einer Börse ist es nicht immer unumgänglich nothwendig , daß
dieselbe in reichen Dessins uno bunter Farbenpracht gearbeitet sei , auch eine ganz
einfache Seidenbörse erscheint elegant , wenn sie mit einer hübschen Stahlgarnitur

ausgestattet ist . Die Anleitung zur Ausführung einer solchen Garnitur , wie
man sie jetzt in sehr mannigfachen Arrangements findet , dürfte daher vielen
unserer Leserinnen willkommen sein . Wir haben dazu ein Modell von nicht
zu complicirter Ausführung gewählt und geben davon die vollständige Abbil¬
dung in natürlicher Größe.

Die Garnitur besteht aus einer Verzierung in halbrunder Form , für das
breite Ende der Börse , und aus einer Quaste j für das in Fallen zusammen
genommene Ende der Börse . Es soll damit jedoch nicht gesagt sein , daß
nur für eine derartig arrangirte Börse die hier gegebene Garnitur anzuwenden
ist ; hat die Börse 2 breite , oder 2 in Falten zusammengenommene Enden , so

wendet man natürlich die eine oder die andere Verzierung an beiden
Enden an.

Nr . l . Die halbrunde Verzierung . - Manbeginnt dieselbe an
ihrer geraden Seite , mit Ansertigung eines festen schmalenPerlenbandes;
reiht dazu 64 Perlen ans , schiebt sie jedoch nicht bis an das Ende des
Fadens , sondern läßt diesen unter den Perlen noch ungefähr V- Elle
lang frei und schlingt ihn vorläufig fest , damit die Perlen nicht herunter
gleiten . Die 64 . Perle bildet die i .. Perle der nächsten Tour , und zieht
inan bei dieser Tour zuerst den Faden durch die 62 . Perle zurück , nimmt
anfs Neue 1 P . ( d. h . eine Perle ) auf , und zieht den Faden durch die
60 . P . zurück ; nimmt wieder 1 P . auf .und zieht den Faden durch die
5g . P . zurück , so fort , stets an die zweitfolgende P . der Anfangsreihe 1
P . anschlingend , wie bei der Mosaikarbcit . Am Ende der Reihe nimmt

man ebenfalls I P . auf und verschlingt die beiden Fäden mit
einander , so daß hier wie zu Anfang 2 P . aufeinander zu
stehen kommen . Man arbeitet noch eine gleiche Tour zurück,
indem man an jede der vorstehcndenP . 1 P . anschlingt . Man
benutzt nun zuvörderst den vom Anfang hängen gebliebenen
Faden zu einer Tour Perlenösen , welche die Abbildung am
äußern Rand der gradcn Seile der Verzierung zeigt . Man
reiht zu jeder Oese ' 7P . auf und schlingt sie stets an die dritt¬
folgende vorstehende P . des P -rlenbandes an , befestigt am
Ende der Reihe den Faden und beginnt nun mit dem andern
Faden die halbrunden Touren , zu welchem Zweck man den
Faden durch die in versetzter Reihe nebeneinander liegenden
Perlen , nach der Mitte des Bandes zieht , so daß er zur 15.

vorstehenden P . heraushängt.
1 . Tour . — 8 P . ( d. h . man reiht 8 Perleu auf ) ,

durch die 3 . vorst . P . ( d. h . man zieht den Faden durch
die drittfolgende vorstehende Perle des Bandes ) , so daß
2 vorst . P . ( die beiden mittelen des Perlcnbandes ) da¬
zwischen liegen.

2 . Tour — man zieht noch durch die beiden folgen¬
den vorst . P . ; dann reiht man 18 P . auf , und schlingt
au der entgegengesetzten Seite in gleicher Entfernung
an , so daß über dem kleinen Bogen ein großer Bogen
gebildet ist.

3 . Tour — an jede 2 . P . des großen B . ( d . h.
Bogens ) 1 P . angeschlungen , in der Weise , wie bei
dcni geraden Bande ; am Schluß der Tour zieht man
durch die schon bei der vor . Tour gefaßten Perle des

Bandes und wieder zurück durch die zuletzt ange¬
schlungene Perle.

(Die 4 . Tour bildet kleine Stäbe , an unserm
Original aus länglichen Stahlperlcn — wo diese
länglichen Perlen nicht zu haben sind , taun man
anstatt dieser , stets mehre gewöhnliche Stahlperlen
aufnehmen , und zwar insolcher Anzahl , daß damit
genau die hier bezeichnete Länge dcrStäbe erreicht
ist . Man kann zu den Stäben dieP . etwa ? größer

wählen , damit sie recht hervortreten ) .
Also die 4 . Tour — " l kl. P.

(d . b . 1 kleine Perle , wie sie zu den vorü
gen Touren angewendet wurden ), t l . P.

(d . h . 1 längliche Perle ) ; 1
kl. P . ; zurückdurch die l . uno
die erste kl. P . ; dann durch
die folgendevorst . P . desBo
gcns ; vom * wiederholt , bis
manoStäbchenhat . — Man
zieht am Band entlang , bis
zur drittfolgendcn vorst . P.
(es müssen von hier aus bis
zum Ende des Bandes noch

9 vorst . P . zuzählen sein .)
5 . Tour —  ( nur mit

kleinen Perlen ) — " P - !
durch die obere P . des näch¬

sten Stäbchens ; * 5 P . ; durch die
oberen P . desfolgenden Stäbchens —
vom " wiederholt bis zu Ende der
Tour — (bei den beiden mittelen
Stäben reiht man indeß ausnahms¬

weise von einem zum andern nur 3 P . auf ; auch muß man
bei dieser Tour den Faden ganz lose lassen ) nach dem letzten
Stäbchcnreiht manwieder 2 P . ans una schlingt sie in gleicher
Entfernung , wie am entgegengesetzten Ende der Tour , an
eine vorstehende Perle des Bandes:

6 . Tour — wie die 3 . Tour — man arbeitet diese Tour
fest , und richtet es so ein , daß die obere Perle der Stäbe,
welche bei der vorigen Tour stets mit ausgenommen wurde,
beidieser Tour liegen bleibt.

7 . Tour — diese bildet ans großen viereckigen und klei¬
nen Stahlperlen größere Stäbe — man verfährt hier ganzw .c
bei der 4 . Tour , reiht zu jedemStäbchen erst5 kl., dann 1 gr,
5kl . P . ant und zieht durch 4 kl., 1 gr ., 5 kl. P . wieder zurück.
— ( Es müssen imGanzen 22 Stäbe zu zählen sein ) . — Man
zieht am Schluß der Tour am Band entlang bis zur 7 . vorst.

P . , so daß nur noch 2 vorst . P . bis zum Ende des Bandes übrig bleiben.
8 . Tour — lose gearbeitet — 2P . z durch die obereP . des nächsten Stäbchens;

— * 3 P . z durch die obere P . des folgenden Stäbchens — vom * wiet crboll bis
zu Ende der Tour , wo man nach dem letzten Stäbchen wieder nur 2 P . aufnimmt
und an eine vorst . Perle des Bandes anschlingt.

9 . Tour — wie die 6 . Tour.
10 . Tour — man zieht den Faden bis zur 2 . vorst . P . des eben gebiloeten

Bog ., dann : — * 5 P . ; eine vorst . P . des Bog . Übergängen , durch die2 folgen : en
vorst . P . gezogen ; vom * wiederholt , bis zu Ende der Tour , so daß zwischen und
innerhalb der hier gebildeten kleinen B . stets 1 vorst . P . der vorst . Tour frei blei . t.

11 . Tour — besteht ebenfalls ausBog ., zu jedemwerden 11P . aufgenommen
und stets an die frei gebliebene P . zwischen den Bog . der 1V. Tour geschlungen.

12 . Tour — diese Tour beginnt man von der vorletzten vorstehenden P.
des Bandes — dann : 10 P . ; durch die vorletzte P . des ersten uno Surch die 2 . P . :

Ämpel.
der OriginaVGröße . j

5 . Tour . — Zuerst durch die 1 . P . der 4 . T . ; dann schlingt man der Reihe
nach an jede P . der 4 . T . 1 Kr . , also 8 P . davon stets abwechselnd eine schräg
auf der Ecke, die andere gerade in der Mitte oer 4 Seiten liegt.

6 . Tour . — Zuerst durch die I . P . derb . T . ; dann 8 P . einzeln angeschlungen,
wie bei der vor . Tw.

7 . Tour . — Zuerst durch die 1 . P . der vor . T . , dann 1 Kr . angeschlungen,
dann 2 Kr . angeschlungen und so fort , stets abwechselnd 1, dann 2 Kr . an¬
schlingend . — Wir bemerken nochmals , daß man beim Anschlingen stets nur
durch diePerlen der kurz vorher gearbeiteten T . zu ziehen hat , also stets 1 P.
in der Reihe übergehen muß . Nachdem die Arbeit erst etwas vorgeschritten,
ist Irrthum weniger zu befürchten , da alsdann die Form sich schärfer mar-
kirt und die zu fassenden Perlen stets etwas mehr hervortreten , als die der
vorletzten Tour . Das Zunehmen wird in der begonnenen Weise regelmäßig
bei jeder 3 . Tour fortgesetzt . Sind imGanzen 13Tonrcn vollendet , sobeginnl
man den Plein , indem man zur Mitteln ( gerade liegenden ) Perle jeder Seite
1 blaue Spiegelpcrle nimmt . Bei der nächsten Tour schlingt man zu beiden Sei¬
ten dieser blauen Perle ebenfalls 1 blaue Perle an . Bei der hieraus folgen¬
den Tour bildet man den Mittelpunkt der Pleinfigur durch 1 Kr . und wird
alsdann die weitereVollendung der Figur mit den zwei nächsten Tonren,
deutlich ans der Abbildung der Ampel zu ersehen sein . Nach Vollen¬
dung der ersten Reihe , der Pleinfiguren arbeitet man 4 Touren ganz
Weiß und beginnt mit der fünften Tour die 2 . Reihe der Pleinfiguren.
Es kommen auf jede Seite 2 Sterne , in solcher Entfernung , dag man
von der untern Perle des einen Sternes zur untern Perle des andern
Sternes 4 Kr . anzuschlingen hat . Die 3 . Reihe Sterne beginnt mit
der 3 . Tour nach Vollendung der 2 . Reihe ; es kommt hier wieder nur
1 Stern auf jedeSeite , in geraderLinie über dem Stern der erstenReihe.
Die 4 . Reihe beginnt ebenfalls mit der 3 . Tour nach Vollendung der
3 . Reihe ; es kommen hier zwei Sterne auf jede Seite , in gerader Linie
über den Sternen der2 . Reihe . Das Zunehmen wird hier stets
in der begonnenenWeisenachlNichtungenhin fortgesetzt , was
beiläufig gesagt kein Hinderniß für die runde Form der Ampel
ist . Man arbeitet nach der 4 . ReiheSternenoch1 Tour inKr .-
Pcrlen und beginnt mit der nächsten Tour den Rand , dessen
8eckigeForm sich bildet , indem man von der Mitte jeder der 4
Seiten aus , noch ein Zunehmen beginnt , so daß nun in
ganz gleicher Weise nach 8 Richtungen hin zugenommen
wird , und zwar wie bisher stets bei jeder 3 . Tour . Der weiße
Grund ( vom Beginn des Randes an aus Spiegelperlen be¬
stehend ) wird jetzt , ohne eine Vermehrung der Perlenzahl , in
ganz gerader Richtung fortgesetzt , und der dazwischen durch
das Zunehmen sich bildende Keil gänzlich in blauen Perlen
gearbeitet . Jedes der weißen Felder erhält noch zwei
blaiieSterne , von denen der erste bei der 4 ., derzweite bei
dcr12 . Tour des Randes begonnen wird ; die Stellung dieser
bcidenStcrnc zeigt deutlich die Abbildung . Nach Been¬
digung derSterne hat man noch zwei Tonren zu arbeiten
lind damit die Ampel bis auf die Garnitur vollendet . Man
arbeitet nun zunächst eine Franzc ans Spiegelperlen
um den äußern Rand des lleberfalls , reiht zu jeder
Franzenschlinge 3weiße , 5 blaue , 3 weiße Perlen an
und schlingt sie an einer der zu rück stehenden Perlen
an , stets 2 vor stehende Perlen übergehend . Eine
etwas dichtere , sehr lange Franze umgiebt
außerhalb den untern tiefen Theil der Ampel ; diese
Franze wird dicht unter der 2 . Reihe Sterne ange¬
schlungen ; es kommen ungefähr auf jede der 4 Sei¬
ten 5 Pcrlenschlingcn und werden zu jeder
Schlinge 18 blaue , 3 weiße , 1 blaue , 3 weiße,
13 blauePcrlen ausgenommen ( dieweißen Per¬
len sind bei allen Garnituren Spiegelperlen ) .
Kanu man die Perlen nicht in ganz gleicher
Länge auswählen , so muß man die Franzcn-
schlingen stets an der ersten Schlinge abmessen
und darnach dieZahl der aufzunehmenden Per¬
len bei den übrigen Schlingen
bestimmen . An die untere Spitze
der Ampel wird eine an einer 9
Centimetcr langen dreifachen
Flechte von weißen Per¬
len hängende Quaste be¬
festigt . 'Diese Quaste be¬
steht ans 8 Perlciischlin-
gcn , deren jede 6 blaue , 3
weiße , 1 blaue , 3 weiße,
6 blaue Perlen enthält.

Mair nimmt nun ei¬
nen Draht , so stark , daß
er durch die Perlen mit
weiteren Ocffnnngcn geht;
zieht diesen Draht an der
äußern Seite der Ampel,
am Beginn des 8eckigen
Randes entlang , ringsum
hin nndwicdcr durch cinigePerlen
der Ampel , wozu man natür¬
lich die etwas weiten Perlen
auswählt , und dreht die Enden
des Drahtes , dessen Länge dem
Umfange der Ampel an dieser Stelle entsprechen muß,
zusammen.

Es bleibt uns nun noch die Beschreibung derPerlenbän-
der zum Anhänge » der Ampel übrig . Diese Bänder , 4 an
der Zahl , sind gleichfalls in Mosaik , doch nicht in kurzen quer-
laufenden , sondern der Länge nach laufenden Reihen gearbei¬
tet . An unserm Originale sind die Bänder 62 Centimetcr lang
und reiht man also dieser Länge entsprechend Perlen aus , ab¬
wechselnd 1 weiße , 1 blaue ; man kaun sogleich die doppelte
Länge ( zu zwei Bändern ) aufreibe » , in welchem Fall man
anstatt 4 einzelner Bänder , nur 2 Bänder zu arbeiten nöthig
hat . Man arbeitet nun diese Perlenreihe entlang zurück , an
jede weiße Perle i weiße Perle anschlingend . Bei der
nächsten Tour schlingt man an jede vorstehende weiße Perle
1 weiße P . an ; dann folgt die letzte Tour , bei welcher man
jeder vorstehenden P . 1 blaue P . anschlingt . Hat man zwei
derartige Bänder ausgeführt , so befestigt man die Enden derselben an den 4 Stel¬
len des Zunehme,es des innern Ampeltheils , dicht am Beginn des überhängenden
Randes , und faßt beim Anheften den Drahtreis mit.
. alsdann die beiden Perlenbänder in ihrer Mitte zusammen und be¬
festigt hier eine an einer weißen Perlenschnur hängende Quaste ; letztere , die Quaste,

unserin Originale aus 6 Pcrlcnschlingen , jede Schlinge zählt ungefähr
Perlen , in der Abwechselung einer weißen und einer blauen Perle aufgereiht.

In Betreff der hier angegebenen Länge der Pcrlenbänder bemerken wir noch , daß
diese für etwas hohe Fenster berechnet ist und also für niedrige Räume etwas kür¬
zer sein müssen . .

Daß das Farbenarrangement mit dem der übrigen stimmcrdecoration überein¬
stimmen muß , dürfen wir wohl kaum erinnern.

Perlen-
(Nr . 1 von unten gesehen .)
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des zweiten Bog. der vor. Tonr, so daß sich dicht über dem er¬
sten Bog. der vor. T ., ein neuer B. bildet. — * 10 P .; durch
die vorletzteP . des 2. und durch die 2. P . des 3. Bog. dervor. Tour — vom * wiederholt, bis zu Ende.

13. Tonr — wie die vor. Tour — man schlingt hierbei
noch die letzte vvrst. P . des Bandes an und hat hiermit die
Verzierung vollendet.

Nr. 2. Die Quaste . Diese besteht, wie es die Abbildungdeutlich zeigt, aus 5 kettenartigen Perlentheilen, welche unter
einem kleinen Stahlhiitchen, oder in einer möglichst großenStahlperle vereinigt werden. Man beginnt jedes der Per-
lcntheile am untern breiten Ende mit dem innern der 3 über
einander liegenden Bogen; reiht dazu 11 P . auf, welche man
bis zur Mitte desFadens schiebt, so daß man mit bei¬
den Fadencndcn weiter arbeiten kann; man reiht auf
jeden Faden: 1 gr., 4 kl. P . und kreuzt die Fäden als¬dann in 4 kl. dazu aufgenommenenP . , welche das
Querstäbchen bilden und also einen Kettcnring schlie¬
ßen; die Abbildung zeigt deutlich die weitere Vollen¬
dung des Pcrleuthcils ; die beiden unteren Perlenbogcn
desselben werden besonders angeschlungen. Kanu mauzur Vereinigungder Quastcntheile keine passende Stahlperlebekommen, so nimmt man 1 beliebige böhmische Perle mit
recht weiter Oeffnuugund überspiuntsie mit ganz kleinen Stahl-
pcrlen, indem mau zu jedemMal Umschlingen derPcrlcn mit
dem Faden, so viel kleine Berleu aufnimmt, als nöthig sind
die obere Seite der großen Perle zu bedecken. sszn;

Perlen -Smpel (Nr . 2 von oben gesehen).

15. Tonr - 2 St .. 2 L.. 1 St . , 2 L. , 7 St . (davon die3 mitteten ans d. 3St ., die übrigen zu beiden Seiten auf 2 L.kommen), 2 L., 1 St ., 2 L., 2 St.
16. Tour - 2 St .. 2 L., 1 St .. 2 L., IISt . (wie bei d.vor. T . vertheilt), 2 L., 1 St ., 2 L., 2 St.
17. Tour —2St ., 2 L., ISt ., 2L., 5St ., 3L., 1St . (das

St . aufdas mitteled. 11 St .),3L.,5St .,2L ., ISt ., 2 L., 2St.Der mit der 14. Tour begonnene dichtere Kern in dem
blauen Zwischcnraum hat hiermit seine Mitte erreicht undnimmt nun wieder ab.

18. Tour — 2 St ., 2 L., 1 St ., 2 L., ISt ., 2L., 13St.
(so placirt, daß von demKcrn 2St . d. vor.T . auf jederSeitc
stehen bleibe»), 2 L., 1 St ., 2 L., 1 St ., 2 L., 2 St.

19. Tour — 2 St ., 2 L., 1 St ., 2L., ISt ., 2L.,
1St ., 2 L., 9St . ( in der Weise wie bei d.vor. T . pla¬
cirt), 2 L., 1 St ., 2 L., 1 St ., 2 L., 1 St ., 2 L., 2 St.

Nach dieser Tour muß der bunte Stern beendet sein,
und wird nun derDeckelganzinBlanweitergearbeitet.20. Tour — 3 St . (davon das mittete auf das
einzelne sch. St . au der Spitze der Sternzackc kommt),
2 L.. 1 St ., 2 L., 1 St ., 2 L., 1 St ., 2 L. , 1St ., 2 L.,

5 St . (auf die 9 St . in voriger Weise placirt) , 2 L. , 1 St .,2L ., 1 St . ,2L ., ISt ., 2L .,1 St ., 2 L.
Bon hier an wird der versetzte Stäbchengrnndregelmä¬

ßig weiter geführt, wie bisher zwischen die St . 2 L. gehäkelt
und die St . stets rnn das aus 22 . bestehende Querstäbchen ge¬faßt. Bei den5 St . des blauen Kerns kommt bei der jetzt
zu häkelnden Tour nur auf die mittete St . 1 St.

Man häkelt5 Touren versetzten Stäbchengrnndund be¬
ginnt alsdann den Rand der Mütze, welcher, wie schon ge¬sagt, gänzlich in dichten Stäbchenmaschen gehäkelt wird und

Perleugarnitur zur Heldbiirse Zkr. 2.

Gehäkelte Herrenmiihe.
Material - starke Häkelseide in Panreau. Kornblumenblau, Mais¬

gelb und.Schwarz. I
Der auf dem vorigen Supplement befindlichen sehr ein¬

fachen Herrenmützc lassen wir heute eine elegantere folgen,
und in der That kann diese Mütze, welche die Abbildung in
verkleinerter Gestalt zeigt, in dem hier gegebeneil Arrange¬ment nicht anders als elegant ausgeführt werden, da das
Muster ill jedem andern Material als Seide,
zu groß ausfallen würde. Wir beziehen
uns bei der Beschreibung ganz auf das uns
vorliegende sehr schone Original , werden
jedoch am Schluß der Beschreibung eine An¬
gabe hinzufügen, in welcher Art man die
Mütze etwas variiren und dadurch weniger
kostbar herstellen kann.

Die Mütze ist im Stäbchei-
stich gehäkelt; derDeckcl zeigtauf
blauem durchbrochenen Grunde
einen zehnzackigen dichten Stern
in den Farben Roth , Maisgelb
und Schwarz. Der Rand ist in
demselben Farbenarraugemeut
gän stich dicht gearbeitet. Wir be¬
ginnen mit der Beschreibung desDeckels.

Man schlägt mit blauerSeide
5 Maschen auf, vereinigt sie zur
Rundung und häkelt als 1. Tou r
in jedeM. (d. h. Masche) 2 f.
M. (feste Maschen) .

^2 . Tour . — In jede M.
1 St . (d. h. Stäbchenmasche),
dazwischen stets3 L. (d. h. Lufl-
maschcn). Das erste St . wird
aus 3 L. gebildet und die letzte
M. der Tour, der 3. der das
Stäbchen bildenden Luftmaschen angeschlungen, so daß die
Tour sich nicht schneckenförmig fortsetzt, sondern gerade zu¬sammenschließt; dies ist bei allen Touren währendder ganzen Arbeit zu beobachten.

3. T our — 3 St ., 3L. (dies noch 9mal wiederholt), die
mittele der 3 St . muß stets auf eine St . d. vor. T . (d. h. der
vorigen Tour) treffen. Die 3 L. kommen stets nur über 1M.d. vor. T.

4. Tour (mit blauer und schwarzer Seide) . — 2 St.Bl. (d. h. Blau) , 3 L. Bl. , 2 St . Bl . . 1 St . Sch. (d. h.
Schwarz) — dies 9mal wiederholt— die sch. St . müssen stets
auf das mittele d. 3 St . d. vor. T . treffen. Die 3 L. werden
wie bei d. 3. T ., also nur über 1 L., placirt.5. Tour — 2

'St . Bl . , 3 L. Bl .,
2St .Bl ., 3 St .Sch.
(das mittele Sch. auf
die sch. St . d. vor.
T ., die3.L. hieruud
bei allen übrigen T.
stets nur über 1 M.
d. vor. T .) — Wir
sagen hier ein für
alle Mal . daß die
Angabe für jede
Tour stets für 1
Zacke des Sternes

und für einenZwischeuraum giltund also stets noch 9malfür die ganze Tour wiederholt werden muß.
6. Tonr — ( 2 St . , 3 L. . 2St . in Bl .) 5 St . Sch. auf

die 3 Sch. , d. h. so, daß zu beiden Seiten 1 sch. St . auf einbl. St . kommt.
7. Tour - (2 St . , 3 L. , 2 St . in Bl.) - 7 Ct.Sch., wie bei d. vor. T . vertheilt.
8. Tour . — Das blaue Muster geht ganz regelmä¬

ßig fort , wir beschreiben also nur die mit Schwarz be¬
gonnene Stcrnzacke (ein schräges Carreau) , in dessenMitte sich ein kleiner rother Kein mit gelber Einfassung
bilden muß. Es kommen hier nur Stäbchenmaschen
vor, daher wir nur stets die Farbe zu nennen nöthig ha¬ben. — Also: 5 Sch. , 1 Gelb, 5 Sch. (nach außen wird das

Muster des Carreau stets um 1 M. auf das blaue Muster vor-
9. Tour - 5 Sch., 3 Gelb, 5 Sch.
10. Tour — 5 Sch., 2 Gelb, 1 Noth, 2 Gelb, 5 Sch.
11. Tour - 5 Sch., 2 Gelb, 3 Roth, 2 Gelb, 5 Sch. -

Hier ist die Mitte des Carreau erreicht, welches nun in der¬
selben Weise wieder abmmmt, als es zugenommen hatte, da¬her wir jetzt nur das blaue Muster beschreiben. Dasselbe
schließt sich stets dem schwarzen Rand des Carreau an und
breitet sich also nach beiden Seiten aus , so daß das erste und
letzte Stäbchen des blauen Musters von nun au stets aus 1
schwarzes Stäbchen zu sieben kommt.

12. Tour — wir wiederholen nochmals, daß unsere

Hrhäkelte Herrenmütze Zkr. k.

jetzige Beschreibung nur das blaue Muster betrifft. — 2 St .,2 L.', 1 St . (um d. 3 Li d. vor. T . gefaßt) , 2 L., 2 St . (die
einzelnen St . werden stets um die aus L. besteh. Querstäb¬
chen gefaßt) .

)3 . Tour — 2 St . , 2 L. , 1 St . , 3 L. (über das mittele
St .), 1 St ., 2 L., 2 St.

14. Tour - 2 St . , 2 L., 1 St . . 2 L. , 3 St . (auf die 3
L.), 2 L., 1 St ., 2 L., 2 St . -

Perlengarnitur zur Heldbörse Ztr. l.

ein buntes Arabcskeumuster auf blauem Grunde zeigt. Dahier die Arbeit in egaler Maschenzahl sich fortsetzt (d. h.
ohne Zu- oder Abnehmen) , so wird die Arabeske jedenfalls
leichter nach dem hier gegebenen Typcnmuster, als nach wörtli¬
cher Beschreibung zu häkeln sein. Daß dieses Muster so lang
gesehnt erscheint, dars keiiienZweifelanseinerRichtigkeiterre-
gen; durch dieHöhc derStäbchen, deren jedes cinenKreuzstich
gilt, wird das richtige Verhältniß hergestellt. Man beginnt so¬
gleich mit der einen der schwarzen Touren , welche zu beidenSeiten die Arabeske einschließen und welche auf dem Typeu-
muster selbst mit angegeben ist. Die auf dem Muster befind¬
liche Erklärung der Farben macht eine weitere Beschreibung uu-nöthig. Die Mütze erhält ein Futter von leichtem schwarzen oder

blauem Seidenzeug, bei welchem
man Deckel und Rand apart
schneidet und zusammennäht.
Am untern Rande wird das Fut¬
ter gegen die Mütze umgeschlagen,
angeheftet und mit einem 5>/z
Centimeler breiten schwarzeuSaf-
sianstreifen zugleich durch über-
wendlichc Strche fest mit der Mütze
verbunden. Dieser Saffianstrei-
fen hat bei unserm Originale V?
Centimetcr vom obern Rand,
dichte kleine Quereinschuitte, so
daß man ein feines Schnürchen
einziehen und mittelst diesem die
Mütze nach oben fester an den
Kopf schließend machen kann.
Ein großer übersponnener Knopf
in den bei der Mütze angewen¬
deten Farben, dient zur Befesti¬
gung einer Seidenquastc auf der
Mitte des Deckels. Die Quaste,
24Centimcter lang, zeigt die Far¬
ben Noth , Schwarz, Blau in
folgender Weise arrangirt : in der
Mitte ein rothes Strähn , zu bei¬
den Seiten ein schwarzes, nach
außen zu beiden Seiten ciir
blaues Strähn.

Wie wir oben erwähnt ha¬
ben, kann mrn die Arbeit der
Mütze vereinfachen und zwar auf
folgende Art : Man arbeitet 1e r
Deckel der Mütze von der Mitte
aus in feinem Filet, mit schwar¬
zer oder blauerHäkel- oder guter
Nähseide und versieht dasselbe
mit einem farbigen Seidenfutter.
Dieses Arrangement giebt der

Arbeit etwas ungemein Leichtes und ist eben so modern alshübsch. 8u einem auf diese Weise ansgeführtenDeckel kaun man
den Rand auch in
festen Maschen über
Bindfaden arbeiten;
auch würde es in
diesem Falle zulässig
sein, anstatt cer
drellirtenSeide.Flo-
retseide und sogar
Zephyrwolle (we¬
nigstens als Grund)
anzuwenden.

lr -ik.
Erklärung der Zeichen: o Schwarz, 12 Maisgeld. Ponceau. ^ Blau.

Zkr. 2. Dessin zur gehäkelten Herrenmütze.
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Bordüre zu Filet- oder
Häkelarbeit.

Wir geben ein sehr gefälli¬
ges Dessin für Häkel- oder Fi¬
letarbeit, zu gleicher Anwen¬
dung. wie das auf Seite 171
des Bazar , nämlich zu Gar¬
dinen , in der Weise arrangirt,
wie wir es bei dem eben erwähn¬
ten Dessin angegeben haben.
Die Zweckmäßigkeit und un¬
leugbare Schönheit dieser in Fi¬
let- oder Häkelarbeit gefertigten
Gardinen, läßt es erkläe lich fin¬
den, daß der Geschmack und das
Wohlgefallen für dieselben,
trotz der Veränderlichkeit der
Mode, noch nicht gänzlich ge¬
schwunden ist. Den vielfachen
Wünschen unserer Abonnen¬
tinnen sei daher hiermit Ge¬
währung geleistet.
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Perlen-Garnitur
UNI Lnnipcnteller , flache Körbchen,

llcinc Tischdecken , Nadcllisscu
u . s. w.

Material ! böhmische Perlen
in zwei Farben und weiße oder

schwarz « Pfundperlen.

Diese einfache , aus zwei inein¬
ander geschlungenen Perlenbändern
geformte Bordüre , welche die leichte
Mühe der Anfertigung durch - ine
sehr elegante Wirlung belohnt , ifl
aus unterm Muster so deutlich zu
«rlennen , daß jede Beschreibung überflüssig wird . Die beiden Perlen¬
bänder . welch - in voneinander abstechenden Farben , d . h, das eine
weiß , das andere entweder grün , ullramarinblau oder in Bronzeper,
len gearbeitet werden lönnen . je nachdem die Farbenzusammensiel-
lung der Decke oder des Kissens es erfordert , denen die Bordüre als
Einfassung dienen soll , sind in zwei Perlen breitem , » erschient Mo¬
saik geschürzt , wobei man vor dem Aufnehmen und - Anschürzen jeder
großen Perle stets eine sPfundperlej aufzunehmen hat , um den Rand
kleiner Perlen zu beiden Seite » zu bilden.

Sind zwei Bänder von der nöthigen Länge vollendet , so werden
sie in der auf dem Muster erlennbaren Weise umeinander geschlun¬
gen und in regelmäßigen Entfernungen festgeheftet . Erscheint es
dem Zweck der Arbeit angemessen , so lönnen auch beide Bänder in
weißen Krystallperlen gearbeitet , die kleineren Perlen am Rande in
Kreide . Gold oder Stahl gewählt werden.

Krause ausgeschnittene
Meidertaitle

mit kurzem Acrmel und bre
tellensörmigcm Kragen.
Von vielen unserer Abonnen¬

tinnen ist uns der Wunsch ausge¬
sprochen worden , Abbildungen , so¬
wie Schnittmuster von TatUen zu
Sommerkleidern durch den Bazar
zu erhallen . Diesem Wunsche in
möglichst umfassender Weise zu ge¬
nügen . geben wir heute zwei
Taillen — davon eine hohe
weiße Taille mit Stickerei - Gar¬
nitur — als Schnitt auf dem die¬
ser Nummer beiliegenden Supple¬
ment ; serner . nebenstehend die sehr
deutlich ausgeführte Abbildung
einer ausgeschnittenenTaille
von einfach geschmackvollem Ar«
rangement . deren hier folgende ge-
naue Beschreibung jedenfalls
hinreichend sein wird . einer
erfahrenen Hand die Anfer
tigung möglich zu machen.

Wie die Ab¬
bildung zeigt , ist
die Taille vorn
oon der Schnebbe
aus in Falten
gelegt , welche stch
zedoch auf der
Brust verlieren.
Der Rücken ist
glatt und zum
Schnüren einge
richtet.

Der Aermel
besteht aus einem
weiten . am un¬
tern Rande ge¬
rundeten , oben,
nach dem Aer-
melloche ausge¬
schnittenen Vo¬
lant . dessen Wei-
te am untern
Rande 47 Cenli-
meier . die Breite
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Ziordüre zu ckilet- und Häkelarbeit.

empfehlen, wie die hübsche Zeichnung selbst, welche natürlich
erst unter der arbeitenden Hand Leben gewinnt. Je nach dem
Zweck der Arbeit hat man das Material zn wählen, d. h. was
die Stärke des Canevas und der Wolle betrifft. Ueber die Aus¬
führung bemerken wir Folgendes: Der Hund würde sich zur
Plüschstickerci eignen— wir haben dieselbe im Bazar S . 123
bei Gelegenheit des Herreuschnhcs ganz genau beschrieben; der
Boden, obgleich mit densclbcnZeichendargestellt, als der Hund,
läßt die Gestalt des letzteren doch deutlich hervortreten, und wird,

M' Ua»S
stlerieu-Harnitur.

hingegen in der Mitte 2l . unter dem Arme !U^ Centimeter beträgt.
Der Aermel ist in 5 Tollfalten gelegt sleptere nach hinten etwas lieser
als nach vorn ) und mit einem ganz kurzen anschließenden Unterärmel
zugleich in das Aermelloch genäht Ein weiter Puff von klarem weißen
Tüll bedeckt den glatten Unteräermel und füllt den Raum zwischen diesem
und dem weiten etwas abstehenden Volant . Die Bretellen Garnitur,
welche am Rückentheil in gleicher Weise der Taille stch anschließt als
vorn , ist vom untern Rand der Taille an bis zum Arm glatt . über die
Achsel jedoch in 5 Tollfaltcn aufgesetzt und daselbst die Weite von 4 l Een -
timeier auf einen Raum von 17 Cenrimeier eingebracht . Die Form
dieser Garnitur ist durch die Abbildung sehr treu dargestellt ; ihre
Breite auf der Schulter , wo sie als zweiter Volant auf den Aermel
fällt , beträgt 22 Centimeter . verringert stch durch die Abrundung des
äußern Randes schnell und nimmt nach unten bis zu 2 ,? Centimeter
ab . Der Besatz des Aermels sowie des Kragens wird entweder aus
einem breiten Schrägstreifen von Sammet oder
Seidenstoss in abstechender Farbe , oder durch
eine gebrannte Rüsche von Florband . Tassetband
oder vom Stoff des Kleides hergestellt . lSckließ-
lich bemerken wir noch , daß der Schnitt dieser
Taille in Nr . 17 der „Modelle " sich befindet .)

Tapisseric-Dessui
zur Kiiidcrtasche. Jagd¬
tasche, Fußbank, ans den
Sitz eines Kiiidcrstiihlchcns

anzuwenden.
Material ». Canevas . 'Wolle
in den angegebenen Farben . Z

Die so vielseitige An¬
wendung dieses Musters
dürfte nichtmiuder geeignet
sein, es nnscren Leserin¬
nen als beachtenswert!) zn Ausgeschnittene krause Taille,

wie die dem Muster beigefügte
Erklärung angiebt, theils in
grüner, theils in sandfarbener
Schattirung ausgeführt. Das
Halsband des Hundes kann mit
Goldperlen gearbeitet werden.
Zieht man es vor den Hund in
Kreuzstich auszuführen, so
würde es für die Schönheit des
Ganzen vortheilhaft sein,wenn
man das Weiß in Glanzgarn
wählt. Das Auge muß jeden¬
falls aus Perlen (Schwarz und
Weiß) gebildet werden.

Perlen-Decke.
Material . Pfundperlen in Kry¬
stall , Milchweiß und Kreide ; feiner

weißer Schmelz

Diese leichte hübsche Perlenar¬
beit . welche sich sowohl auf dem
Toilettentisch , als auch im Wohn¬
oder Gesellschaftszimmer , als Un-
tersatz für Heuchler u . dgl . , ja so¬
gar zu einer kleinen Tischdecke aus¬
geführt , ebenso nützlich erweist , als
sie elegant erscheint , besteht aus
einzeln geschnürten Sternen aus
Krystall - und Kreideverlen , welche
zu einem Viereck in beliebiger Grö¬
ße aneinander gefügt und alsdann
mit einer Bordüre aus Schmelz und
Perlen umfaßt sind . Nicht al¬
lein vermöge der verschiedenen
Größe der Perlen , als auch durch
Weglassung oder Hinmfügung eini¬
ger Reihen Sterne für den Fond
der Decke, kann man die >'e in jeder
beliebigen Größe und Gestalt , d . h.
im Quadrat oder länglich , ausfüh.
ren . und ist hierbei nur die eine
Bedingung zu beachten , daß Schmelz
und Perlen in dem richtigen

Verhältniß der Größe zueinander gewählt werden : nämlich so . daß un-
gefähr 0 Perlen aneinander geschoben , eine gleiche Länge haben als 2
Schmelzröhren , oder 12 Perlen wie 4 Schmelzröhren u . s. w . . es ist
sicherer den Vergleich mit vielen als mit nur wenigen Perlen zu machen

Das hier gegebene Dessin stellt die Sterne nur an einer Ecke des.
Fond gänzlich m Perlen dar , übrigens aber in der Wei e , daß sich
das Arrangement der Perlen markirt . indem die Kreideverlen als
Perlen (mit Punkten ) , die Krystallperlen durch glatte Linien bezeich¬
net sind . Die Sterne werden folgender Art gearbeitet : Man reiht
W . jd . h. Kreideperlen ) auf , knüpft sie zu einem Ring zusammen , doch
so lose , daß noch 2 Perlen mehr darauf Platz finden könnten . Man
reiht nun 3 Kr . (d. h . Krystallperlen ). * 1 W .. 3 Kr . auf . schlingt den
Faden um den Ring zwisch . der 1. und 2. W . des Ringes und zieht den
Faden durch die letzte der 3 Kr . zurück — reiht 2 Kr . auf — vom *
noch 6 mal wiederholt ; dann 1 W . . 2 Kr . . den Faden durch die

erste Kr . der Tour gezogen und als¬
dann befestigt . Hiermit ist der
Stern vollendet . Bei der äußern
Tour des zweiten Sternes schlingt
man denselben zugleich dem ersten
an . indem man bei den 2 letzten
Perlen -Oesen . anstatt l W . aufzu-
nehmen , den Faden durch die W.
des ersten Sternes zieht , so daß
diese W . als obere Perle für die
verbundenen Zacken beider Sterne
gilt . Man vollendet so eine ganze Rei¬
he Sterne urd bat alsdann beider
folpendenR . .he jeden einzelnenStern
tmit Ausnahme der beiden End-
sterne ) stets an i Zacken anzuschlin,
gen ; die Abbildung giebt hiervon
das deutliche Verständniß . Ist der
Fond vollendet , so arbeitet man
die Bordüre folgender Art .

1. Tour — man schlingt den
Faden an die W . der 3 . freilie-
genden Zacke eines der Ecksterne.
Diese Zacke nimmt man als die
erste der ganzen Reihe , welcher ent¬
lang man zuerst die Bordüre aus.
führen will ; dann nimmt man

folgende Perlen auf : 1
Sch . sd. h . > Schmelz¬
perle ) . * ti W . . I Sck . .
zieht durch die W . der

n . Z . (der näch¬
sten Zacke) und
durch die letzte
Sch . zurück . —
Man wiederholt
vom * so oft . bis
die Reihe beendet,
d . h . bis man alle
freistehenden Z.
dieser Seite durch-
einen Perlenbo¬
gen gesaßt hat.
Die Ecke bildet:
man folgender.
Art . W . . 1
Sch . man ziehtc
nochmals durch-
die W . der letzten.

Z . der eben vollendeten Reihe , und zurück durch die Sch .' —
dann li W .. 1 Sch . ; man zieht durch die W . der folgenden
Z . (daß ist die erste der andern Seite des Fond ) und durch'
die Sch . zurück ; 0 W .. 1 Sch . durch die W . derselben Z . —
dann arbeitet man die ganze Reihe in der Weise wie die

erste — und so fort , bis die ganze Tour Perlenbogen beendet ist.
Beim Anlegen eines neuen Fadens knüyfl man stets die Enden bei¬
der Fäden zusammen und wählt die nächsten Perlen mit möglichst-
weiten Oeffnungen . so daß der Knoten leicht hindurchgeht und sich-
darin verbergen läßt.

2 . Tour — bei welcher man die aneinander hängenden Blätter,
arbeitet — man zieht den Faden durch die ersten 3 W . des nächsten
Perlenbogens der vorigen Tour , so daß also zum Beginn der 2. Tour
der Faden von der Mitte des ersten Bogens herabhängt . — 9 W.
(die Ader eines Blattes ). 1 Sch . , 3Kr ., l Sck ., zieht durch die 9. W.
der Ader idie übiigen 8 etwas lose auf dem Faden lassend » und durch-
die letzte Sch . zurück ; — 3 Kr ., l Sch . ; durch die 7. W . der Ader und-
durch 'die letzte Sch . zurück ; 3 Kr . , l Sch . ; durch die 5. W . der Ader
ünd die letzte Sch . zurück ; — 3 Kr ., 1 Sch . ; durch die 3. W . der Ader
und durch die Sch . zurück ; .3 Kr . . 1 Sck ; durch die 1. W . der Ader-

und durch die Sch zurück ; 3 Kr . — Hiermit ist die-
eine Hälfte des Blattes beendet , man schlingt sie hier
der ersten Tour der Bordüre an , indem man von
der Stelle der Ader aus 5 W . der ersten Tour nach-
der Ecke zu abzählt und durch diese 5 W . den Faden
zieht , so daß er am Anfang der Ader herauskommt.
Man zieht ihn dann noch durch alle 9 W . der Ader.

und durch die erste (obere ) Sch . —
Man arbeitet nun ganz -in derselben
Weise wie die erste Hälfte , die 2.
Hälfte des Blattes , die Schmelz-
stäbe stets an dieselben W . der,
Ader anschlingend , wie die gegen¬
überstehenden Stäbe . Nachdemman'
den 5'. (letzten ) Stab angeschlungen,
und durch die letzte Sch . zurück¬
gezogen . nimmt man 3 Kr . auf.
zählt von der Ader aus 5 W . der
ersten Tour ab (doch nicht nach der
Ecke zu , sondern nach der entge¬
gengesetzten Richtung ) und zieht'
den Faden nach derselben Richtung
durch 7 W . der ersten Tour , so daß-
er zu der Mine des zweinolgen --
den Bogens der ersten Tour heraus --
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kommt (von der Ader an
gezählt). — Man beginntvier das ?. Blatt — recht 9
W. . l Sch . . 3 Kr>. . 1 Sch.
auf ! zieht durch die 9. W.
der Ader und durch die letzte
Sch. ; — 3 Kr. , l Sch . ;
.durch die 7. W. der Ader
und durch die Sch . ; — 1
Kr. ; man schlingt von hier
das zweite Blatt an das er,
steBlatt , indem man den Fa¬
den durch die 19.Kr .. vom un¬
tern Ende des ersten Blat¬
tes an gezählt, zieht ; dann1 Kr., l Sch- ; — durch die
.-.. W. der Ader des 2. Blat¬
tes und durch die letzte
Sch- , — l Kr . ; durch die8. Kr . des ersten Blattes;
— t Kr. . l Sch . ; — durch
-die 3. W. der Ader des  2.
Blattes und durch die letzte
Sch. ; ^ 1 Kr . ; — durch
die 5. Kr . des Ersten Blat-
tes ; — 1 Kr. , 1 Sch ; —
5urch die I . W. der Ader
des 2. Blattes und durch
die letzte Sch. ; — l Kr . ;
— durch die 2. Kr . des er¬
sten Blattes ; l Kr . ; man
iählt von der Ader des 2.
Blattes aus , 5 W. der er¬
sten T. in der Richtung nach
der Ecke zu ab und zieht den
Faden durch diese 5W . und
durch die 9 W. der Ader —dann vollendet man das
2. Blatt in der Weise wie
das erste und setzt diese Ar¬
beit bis zur Ecke fort , wo
Man am Schluß des letzten
Blattes den Faden anstatt
durch 7. durch 19 W. der
ersten T. zieht und die Bor-
düre auf der folgenden Seite
eben so beginnt , wie an der
ersten Seite . (Die Ecken
werden erst vervollständigt,
nachdem die Blätter an al¬
len -t Seiten vollendet .)
Nach Beendigung der -I. Sei¬
te befestigt man den Faden
und beginnt besonders,
in freier Hand, einen Stern,
welcher die Ecke füllen soll,
folgender Art:

1. Tour — 12 Mw . (d.
h. milchweiße Perlen ) zu ei¬
nem losen Ring geknüpft
und das kurze Ende des
Fadens abgeschnitten , in¬
dem man es vorher noch
durch einige Perlen des Rin¬
ges zieht.

2. Tour — 9 W.. * man
schlingt den Faden um den
Ring zwischen der 1. und
2. Perle und zieht ihn durch die letzten 3 W . zurück; dann 9 W . — vomwiederholt , bis die Tour vollendet und damit eine Rosette von 12
aneinander hängenden Perlenblätiern oder Bogen gebildet ist.

, den Faden durch die Perlen bis zur Mit¬teln W. eines Bogens der vorigen Tour ; dann : 1 Mw . . 2 Kr ..
^ -1 W.. 2  Kr .. I Mw .. man zieht durch die mittele W. des nächstenBodens der vorigen Tour und zurück durch die letzte Mw . und die2 Kr . ; — dann vom * wiederholt . bis zu Ende der Tour — wo man
den letzten Bogen in der Weise anschlingt , daß keine Unterbrechungbemerkbar ist. und der Faden zwischen der 2. und 3. W. eines Bogensder letzten Tour herauskommt . Man kann die senkrecht stehendenPerlenstäbe dieser letzten Tour auch.stets aus einer Schmelzperle bilden.Man schlingt nun den Stern zwischen
den beiden an der Ecke befindlichen
Blättern der Bordüre an . und zwa-r
zu beiden Seiten an die Blätter und
unten an den frei gelassenen Raumder ersten Tour der Bordüre . Man
beginnt das Anschlingen zwischender 2. und3 . Sch . derb Seiten Stäbe
des äußeren Blattes (die Stäbe
von oben gezählt) , läßt von dem
Eckstern nach außen 9 Bogen frei,
und schlingt jeden der 9 übrigen
Bogen an Stellen an , indem man
dabei stets I Kr . aufnimmt . welche
den Zwischenraum bildet . Zu¬
letzt arbeitet man um das Ganze
eine Tour Perlenbogen , in der Art.
wie es die Abbildung erkennen läßt,
so daß nämlich die Blätter oben
durch einen Bogen verbunden wer¬
den und jedes Blatt an der obern
Rundung 3 Bogen erhält . Diese
Perlenbogen sind aus Krystallper-
lcn. die mittele Perle jedes Bogens
ist jedoch 1 Kreideperle.

Ist die Arbeit zu einem Unter¬
satz bestimmt . so überzieht man
dazu eine viereckigePappe in ent¬
sprechenderGröße mit dunkelfarbi¬
gem Sammet . Tuch, Atlas oder
Merino , heftet darauf die Per¬
lendecke ringsum und an Stellen,
wo es nöthig scheint, fest, und
überklebt den Untersatz auf der
Rückseite mit weißem Glanzpapier.
Als Decke über ein kleines Tisch¬
chen kann man ein farbiges Seiden¬
futter unterheften , oder die Arbeit
auch ganz durchsichtig lassen.

Erklärung der Zeichen für den Hund : ^ Weiß, T Hell- . lH Mittel - , 6 Dunkelgrau
^ Fleischfarbe.Erklärung der Zeichen für den Boden : kZ erstes (hellstes), Ll zweites, s drittes Grün , lZ hell

erstes (hellstcS) , zweites

» Mittel -, o dunkel  Sandfarben

drittes . 6 viertes Braun,

schwarz.
Tapisserie - Dessin zu Zlinderlaschen , Jagdtaschen ic.

fünfeckigen Form , welche die in Originalgröße gegebene Ab¬
bildung des llhrhalters deutlich zeigt , und oberhalb mit ei¬
nem wattirtenlkeberzugvonweißem Atlas versehen , der rings¬
um durch eine schmale Goldborte festgehalten wird.

Obgleich diese kurze Angabe des Arrangements zur An¬
fertigung der sehr einfachen Arbeit den meisten unserer Lese¬
rinnen schon genügen würde , wollen wir es doch nicht dabei

bewenden lassen und in
Rücksicht auf weniger
routinirte Hände einige
genauere Notizen hinzu¬
fügen.

Da die Abbildung
die Arbeit in natürlicher
Größe darstellt , so darf
man beim Einkauf des
Materials über die Grö¬
ße der Messingringe und
derPerlennicht in Zwei¬
fel sein . Man wendet
beim Ucberbäkcln der
Ringe mit Zephyrwolle
die verschiedenen Nüan-
ccn der Schattirung in
der Weise an , daß sowohl
bei demHenkel , als auch
bei der Vorderwand des
Behälters die dunkele
Ringe nach unten , die
hellen nach oben kom¬
men . Man arbeitet also
4Ringe mit der dunkel¬
sten , 5 mit der zweiten,
6 mit der dritten und
ebenfalls 6 mit der vier¬
ten ( hellsten ) Farbe der
Schattirung , bildet als¬
dann in jedem der
Ringe ( mit Ausnahme
des obern , welcher zum
Anhängen dient ) ein
Kreuz / aus 4 Quecksil-
berperlcn und 4 Gold-
perlen bestehend , und
näht alsdann die Ringe
in dem auf der Abbil¬
dung erkennbaren Ar¬
rangement aneinander.

Beim Bekleiden der
aus Pappe geschnittenen
Rückwand des Uhrhal¬
ters verfährt man fol¬
gender Art : Man legt
eine dünmSchicht Watte
ans die obere Seite der
Pappe und über die
Watte das in reichlicher
Größe geschnittene At-

Uhrhalter.
Material : 21 Messingringe . eine
ponceau Schattirung in Zephyr¬
wolle ilNüancen ) . kleine O-uecksil-
berperlen, Goldperlen , ein Stückchen

weißer Atlas u. s. w.

Zu den verschiedenenllhr-
haltern , die wir im Laufe
derZeit bereits gebracht haben,
fügen wir heute einen in sehr
einfacher Gestalt . Es ist ein
leichtes kleines Werk , welches
ohne Hilfe des Galantericarbei¬
ters allein von Damenhand
ausgeführt werden kann . Die
vordere Wand des Behälters,
so wie der Henkel sind ganz
durchbrochen , ans Mcssingrin-
gen zusammengesetzt , welche
mit rother Wolle umhäkelt,
innen mit Perlen verziert und
eine Schattirung bildend ar-
rangirt sind . Die Rückwand ist
aus Pappe geschnitten in der Perlendecke.

lastheil , welches man am Rand der Pappe entlang ringsum
ungefährzwei Strohhalme breitmit aufgelöstem Gummi ärabi-
cnm festklebt und dennoch überstehenden Rand des Atlas , wenn
derselbe angetrocknet , dicht an der Pappe abschneidet . Man
klebt alsdann einen schmalen Streifen echten Goldpapicrs um
den äußern Rand der Pappe , ihn nach beiden Seiten etwas
umschlagend , gleichsam als Einfassung , und fügt dieser auf
der obern Seite noch eine schmale Goldborte hinzu , in der
Weise wie es die Abbildung zeigt . Jetzt näht man das ans

Ringen zusammengesetzte obere
Theil dicht an der Goldborte
fest , wobei man natürlich
durchdiePappe sticht und diese
SticheausderRückseite alsdann
durch eine Papicrbckleidung
verbirgt . Eine andere Art der
Vollendung des Uhrhalters ist
die : Man überzieht beide
Seiten der Rückwand mit Stoff,
indem man den obern Stoff
um den Rand der Vappe nach
der Rückseite umschlägt und den
untern Stoff ( ein beliebiges
Futter ) dagegen näht . Auf
diese Weise kann man sehr
leicht anstatt der Goldborte
eine ganz schmale Rüschengar-
nitnr , eine Schnur oder Chc-
nille um die Rückwand hef¬
ten , was dem Ganzen ein nicht
minder elegantes Aussehen ver¬
leihen würde . sriusj

Blumeutopfbekleidnul ; .
(Tapisserie - Arbeit .)

Material : Canevas . weißer
Schmelz . Zephyrwolle in den auf
dem Muster angegebenen Farben,
Pfundperlen in Krystall und Kreide.

Es wird denen unserer Lese¬
rinnen , welche sich ans wahrem
Interesse mit der Pflege der
Blumen im Zimmer beschäf¬
tigen , nicht fremd sein , daß die¬
selben ani herrlichsten und kräf¬
tigsten in rohen Thongefäßen
gedeihen und es daher , um
dem Schönheitssinn zu genü¬
gen , hierbei kein anderes Äiittel
giebt , als die rauhe Schale un¬
ter einer eleganten Hülle zu
verbergen . Eine derartige sehr
hübsche Bekleidung zur Aus¬
führung in Tapisseriearbeit,
geben wir heut in verkleinerter
Abbildung , nebst Tapisserie-
Dessin und einem Theil der obe¬
ren Perlengarnitur in Origi¬
nalgröße . Die bier folgende Be¬
schreibung des Werkes wird die
Einfachheit desselben .beweisen.
— Die Bekleidung besteht ans
4 gleichen Theilen , von der
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Form des hier gegebenen Tapisserie - Dessin , sowie es sich in
dem schwarzen Grunde hervorhebt , welcher also selbstverständ¬
lich nicht mit zur Stickerei gehört . Die Größe der Theile wird
jedoch durch die Stärke des Canevas bestimmt , den man
dazu wählt . Auf französischem Canevas von Nr . 3 ausgc-
fübrt , erhält die obere Rundung der Bekleidung einen Durch¬
messer von ungefähr 5 Zoll , oder 14 Centimeter , die Höhe
der Bekleidung beträgt ungefähr das gleiche Maß . Die an¬
gegebene Nummer des Canevas ist die stärkste , welche man zu
Zephyrwolle anwenden kann , und müßte man also Kastor-
wolle nehmen , wenn man eine noch größere Bekleidung nach
dem gegebenen Muster ausführen will ; dieses Muster ist je¬
doch so außerordentlich einfach , daß es nur des Aufzeichnens der
Blättercontour und des äußern Umrisses der Theile bedürfte,
um die Arbeit auch auf feinem Canevas größer zu gestalten . Der
Schmelz , welcher die Füllung der Blätterformcn bildet , muß
in seiner Größe sehr genau zum Canevas passend und
möglichst dick gewählt werden ; man näht denselben
mit nicht zu starkem doppelten ( nicht starkem ein¬
fachen ) Zwirn auf , und zwar erst dann , wenn die
Füllung mit violetter Wolle und die grünen Adern
vollendet sind . Die Lage der Schmelzperlen muß mit
tcr der oberen Stiche der Krcuzchen übereinstimmen.
Man beginnt mit der Schmclzfüllung stets an der
Spitze der Blätter , so daß man die vollendeten Rei¬
hen stets oben , nicht unten hat ; auch ist es für die
egale Lage der Perlen sehr vortheilhaft , wenn man
beim Aufnähen derselben stets herauf und herunter
sticht , d. h . man sticht an der untern Seite des
Krcuzchcns , welches man bedecken will , herauf , nimmt
eine Perle auf , schiebt sie dicht an den Canevas und
sticht in schräger Richtung an der obern Seite des
Krcuzchcns wieder herunter . Man beginnt jede Per-
lcnrcehc stets an einer und derselben Seite , arbeitet

hat somit die Bekleidung , welche keines Futters bedarf , bis ans die
obere Perlengarnilur vollendet . Diese Pcrlcngarnitur , durch
eine besondere Abbildung inOriginalgrößezurAnsicht gebracht,
wird folgender Art ausgeführt : Man umnäht zuerst die
obere Kante der Form mit Perlen , indem man von hinten
nach vorn durch den Rand sticht , dann 7 Krystallperlen auf¬
reiht , diese über die Kante legt und wieder von hinten nach
vorn durch den Rand sticht . Die Abbildung zeigt deutlich
diese Perlenrcihen , welche nicht zu dicht liegen dürfen . Man
schlingt nun den Faden auf der Außenseite unter der ersten
Perle um den Faden einer Perlenreihe , nimmt 7 Krystall-
perlen ans , schlingtz den Faden unter der zweitfolgendcn Pcr-
lenreibe an , und zieht ihn durch die 2 zuletzt aufgenomme¬
nen Krystallperlen zurück , welche demzufolge zugleich als die
2 ersten Perlen des nächsten Perlenbogens gelten — so fort,
die ganze Tour entlang . Bei der nächsten Tour ziehtman dcn

Faden der Reihe nach durch jede mittclc Perle der Bo¬

gen , zwischen jedem Bogen 4 Perlen aufnehmend.
3 . Tour . ManziehtdenFadenindcrWeise durch

die Perlen , daß er zwischen zwei mittclen der jedesmali¬

gen 4 Perlen voriger Tour heraushängt — * — reiht 4
Krystall - , 4 Kreidcperlen auf , schiebt diese 8 Perlen
bis dicht an die Arbeit heran , zieht den Faden in ent¬

gegengesetzter Richtung durch die erste Kreideperle , von
da durch alle 4 Krystallperlen und auch noch weiter,
durch 5 Perlen der vorigen Tour , so daß er zwischen
den zwei mitteten der nächsten 4 Peilen voriger Tour

heraushängt ; man wiederholt vom * so oft , bis die
Tour beendet . Die letzte Tour bildet eine Reihe

Krystallperlcnbogen , welche stets an die untere Kreidc-
perle angeschlungen werden , wie es ganz deutlich
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lrnmOriiZMZc

cillciizv ^eieioioilucieieznczeiSllei romeioiomLiiiiiiisvi.—
»»»»»«cznciizciiaci»»»»» ,n >uizcilleicieaznciciei^ c>c>czczcicic?»»ai>»»_
»»»»»»aiZO0!!00 >!' ,

»»»»»»»oomzui ' cnzcicicic>czgulZll!lr»r:a mzuczo,»» »»»»»
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Kr . i . Rlumentopsbekleidimg.

also richt hin und zurück . Am schönsten fällt die Arbeit je¬
denfalls aus , wenn man sie im Rahmen ausführt.

Die vollendete Stickerei , ehe man sie aus dem Rahmen
nimmt oder weiter benutzt , bc-

slreichl man auf der linken
Seite mit ans gelöstem Gummi
arabicnm , doch nur so wüt,
als die Stickerei reicht , nicht
den zum Einschlag erforder¬
lichen leeren Canevas . Nach¬
dem der Gummi völlig trocken
und die Theile ausgeschnitten
sind , biegt man den leeren
Canevasrand bis dicht an die
Stickerei nach der linken Seite
um ( mit Ausnahme des
obern Randes der Theile)
und heftet ihn mit einer soge¬
nannten „ Krcnznaht " fest
nieder , natürlich ohne daß die
Stiche auf der rcchtenSeite sicht¬
bar werden . Hierauf schwärzt
man die Ecken öderKanten der
Tbcile mit Tinte oder Tusche
und beginnt das Zusammenfü¬
gen derselben . Dazu legt mm
dieselben nicht wie zu einer üb , r-
wcndlichen Naht aufeinan¬
der , sondern so , daßdieKan-
tcn dcrThcilezusammenstoßen,
und näbt sie aneinander , in-
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Nr , 3 . Tapisterie - Dessin zur Rlumentopsliekleiduiig.

die Abbildung zeigt . Man kann anstatt dieser Garnitur .auch
eine einfach verschlungene Pcrlenfranze arbeiten — so wie

man auch das hier bezeichnete Farbenarrangemcnt der Ta-
pisseriearbcit nach Belieben variiren kann . ; i^i»;

Sordüre

(Tapiss crie - Arbcit)

zur Einfassung um kleine
iNißdeckcii, zum Rand einer
Fußtaschc, zuScsscln, Decke»
und Kissen, abwechselnd mit
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dem mau so dicht als möglich
' no iund nicht . tuf , abwechselnd in

das eiile , dann in das andere Theil sticht , demzufolge die Naht
sich ganz flach bildet . Man wendet zum Nähen schwarzes Garn
an und schwärzt alsdann noch alle weiß hervorschimmernden
Stellen der Nabt , oder bedeckt sie mit schwarzen Stichen.
Sind die 4 Tl eile zu einer runden Form verbunden , so biegt

Erklärung der Zeichen : ez Violct , o Schwarz , ln Gelb , ^ helleres - , ^ dunkleres Grün , LZhelleres - , V dunkleres Ponceau.

Pordüre ( Tapiss,ric -Dessiu ) .

mau dcu obcruRaud derForm um , und zwarnicht allein den
leeren Canevas , sondern mit demselben auch noch 1 oder2 Kreuz-
siichrcihcn , heftet den Umschlag mit Kreuznaht in derselben
Weise nieder , wie an den Seiten und am untern Ra : d, und

Dieses Tapisseriedcssin,
eine Kette aneinander hängen¬
der Carrcaur bildend , wird de¬
nen nnsererLeserinnen sehr er¬
wünscht sein , welche unter den
Stickereien in bunter Wolle

stets nur solche wählen , die bei
geringer Mühe ein unfehlbares
Gelingen versprechen . Wie
oben bemerkt , eignet sich dieses
Dessin unter Anderm , um ab¬
wechselnd mit Plüsch - oder
Tnchstreifen den Fond von
Sesseln , Teppichen , Fuß - oder
Nückenkissen n . s. w . zu bilden,
ans welche Art der Anwendung
wir hiermit nochmals besonders
aufmerksam machen.

Die Farben sind entweder nach der beigefügten Farbcn-

crklärnng oder nach eigenem Geschmack zu wählen . Die Fül¬
lung kann man außerhalb der Carrcaur in einem dunkleren

Farbenton , als innerhalb der Carrcaur , ausführen.

Lisrdsi Suxplsmsm : 8ch » lt1m >isti ?r uilst ältckerrtdessiiu ; kuUrwitsnil.
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